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Abstrakt 

Vlna útoků mířených proti cizineckým menšinám v Německé spolkové republice v 

prvních letech po znovusjednocení se stala na pozadí azylové debaty diskutující nutnou 

změnu zákona a přílivu žadatelů o azyl palčivým problémem. Vyvrcholením 

proticizineckých nálad se stal útok v Möllnu v listopadu 1992, během kterého zemřely 3 

osoby turecké národnosti. Změna zákona byla 26. 5. 1993 schválena v německém 

Bundestagu a v platnost vstoupila 1. 7. 1993. Ovšem schválené omezení přijímání 

nových azylových žadatelů neodradilo pravicové extrémisty a před samotným vstupem 

zákona v platnost spáchali poslední velký žhářský útok v Solingenu dne 29. 5. 1993, 

který se zapsal do poválečných německých dějin svým počtem obětí i rozsahem jako 

nejstrašnější případ proticizineckých nálad vůbec.  

Práce srovnává oba útoky na základě vybraných tezí z Karapinovy studie ,,Antiminority 

Riots in Unified Germany : Cultural Conflicts und Mischanneled Political 

Participation‘‘ za účelem zjištění možných příčin resp. předpokladů pro vznik útoků.  

Na základě srovnání dospívá k závěru, že pravděpodobnost vzniku útoku v 

demokratizující společnosti je tam, kde nejsou etnické menšiny sociálně integrované a 

spolupráce obou etnik nefunguje případně neřeší vzájemné problémy mírovou cestou, 

nebo kde důležití političtí zástupci veřejně podporují trestné činy nebo je obsahují jejich 

politické programy a nebo kde selže činnost policie. 

 

 

 



   

Abstract 

The wave of attacks against national minorities in the Federal Republic of Germany in 

the first years after The German reunification in 1990 became on the background of 

asylum debate discussing the necessary change of asylum right and influx of asylum 

seekers a burning problem. The culmination of moods against migrants was the attack in 

Mölln in November 1992, where were 3 persons of Turkish origin killed.  

The amendment of law was passed in German Bundestag on 26th May 1993 and came 

into force on 1st July 1993. However the approved restriction of gaining the asylum 

didn’t discourage the right-wing extremists and before coming into force they 

committed one of the most terrific arson attacks in Solingen on 29th Mai 1993, which 

entered in the German post-war history as the one with the most victims at all.  

The thesis compares these two attacks on the basis of propositions from Karapin’s study 

,,Antiminority Riots in Unified Germany: Cultural Conflicts und Mischanneled Political 

Participation’’ in order to determine possible causes or preconditions for the emergence 

of attacks. At the conclusion, the probability of an attack in a democratizing society is 

where ethnic minorities are not socially integrated and the cooperation between the two 

ethnic groups does not function or solve mutual problems through peaceful means, or 

where important political representatives publicly support the crimes or their political 

programs contain them and or where the police activity fails. 
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Einleitung 
Diese Arbeit beschäftigt sich mit den beiden größten Brandanschlägen gegen 

Immigranten in den alten Bundesländern im wiedervereinigten Deutschland im 

November 1992 in Mölln und im Mai 1993 in Solingen, die in der ganzen Welt eine 

Welle der Reaktionen seitens der Medien und Politik nach sich zogen. Beide Anschläge 

zeigen eine Relation zu der Zeitsteuerung der politischen Ereignisse im Sinne der 

Grundgesetzänderung in der Asylfrage und gelten als eine der schrecklichsten Taten in  

der Nachkriegsgeschichte Deutschlands.  

Während der Wiedervereinigung Deutschlands im Jahr 1990 kam es zu einer 

Situation, in der zwei Staaten mit diametral unterschiedlichen Ansichten bezüglich der 

Einwanderung aufeinanderstießen. Die ehemalige Deutsche Demokratische Republik 

(DDR) war während ihrer 40-jährigen Existenz kaum an Ausländer gewöhnt, was vor 

allem durch die ungenügende Auseinandersetzung mit dem Zweiten Weltkrieg bzw. der 

nationalsozialistischen Geschichte verursacht wurde, und somit musste sie den Umgang 

mit Ausländern erst lernen. 

Nach der Wiedervereinigung Deutschlands und dem Untergang Unterbrochen 

der Sowjetunion zusammen mit dem Auseinanderfall des Ostblocks wurden die 

Migrationsströme aus verschiedenen Gründen in ganz Europa aufgewirbelt. Mittel- und 

Westeuropa bildete in dieser Zeit (und vor allem Deutschland angesichts seines 

Asylrechts, das eines der tolerantesten in Europa war) ein beliebtes Ziel. Angesichts des 

unaufhörlichen Zustroms der Immigranten bzw. Asylbewerber gewann die Frage des 

Asylrechts in dieser Zeit bei den Politikern immer mehr an Gewicht, was zwischen den 

Parteien und auch quer durch die Gesellschaft eine bewegte Debatte hervorrief. Daran 

anknüpfend verbreiteten sich die fremdenfeindlichen Straftaten von 

rechtsextremistischen Tätern aus der ehemaligen DDR in ganz Deutschland (siehe 

Tabelle Nr. 1 und 2, Seite 23) und gipfelten schließlich in den Ausschreitungen in den 

Städten Hoyerswerda, Rostock-Lichtenhagen, Mölln und Solingen, wo es zu gezielten 

Ausschreitungen, zuerst gegen Asylbewerber und später gegen Immigranten generell, 

kam. Die Aktionen gegen die Zuwanderer wurden zu einer massiven Angelegenheit im 

Falle der ersten zwei Angriffe, was genauso massive Reaktionen in der Öffentlichkeit 

hervorrief und die Aufmerksamkeit der Medien aus der ganzen Welt auf sich zog.  

Die zwei in dieser Arbeit erforschten Angriffe waren gezielte Brandanschläge 

gegen in Deutschland schon jahrelang lebende Türken und tragen trauriges Primat, denn 
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bei beiden wurden Menschen getötet. Das Hauptmotiv für diese Taten war 

Fremdenhass, was heutzutage ein aktuelles Thema in Deutschland ist, da 

rechtsextremistische Gruppen in den Zeitungen wieder oft besprochen werden. Zum 

Beispiel die Zwickauer Gruppe unternahm viele ausländerfeindliche Angriffe in den 

letzten Jahren und heutzutage im sog. NSU-Prozess, das Gerichtsverfahren gegen 

mehrere Personen, die sich an der fremdenfeindlichen Mordserie in den Jahren 2000 bis 

2006 beteiligten, angeklagt werden.
1
 Deswegen wird die Ermittlung der möglichen 

Ursachen für solche Taten immer bedeutsamer, um so eine Möglichkeit zur 

Verhinderung dieses Fremdenhasses dank der festgestellten Ursachen zu finden.
2
 

Die Arbeit widmet sich der Zeit zwischen dem 23.11.1992 und 29.3.1993, d.h. 

sie ist durch den letzten großen Angriff vor dem Inkrafttreten des Asylgesetzes, des sog. 

Asylkompromisses, (in Mölln) und den letzten Angriff in dieser Zeit (in Solingen) 

begrenzt. Die Asyldebatte über die Veränderung des Asylgesetztes stellte nur die Spitze 

des Eisbergs der Problematik des riesigen Zustroms der Immigranten nach der 

Wiedervereinigung dar, denn die Zuwanderer wurden als Konkurrenz in verschiedenen 

Bereichen angesehen. Die eskalierte Debatte zeigte die Bemühungen der Politiker um 

eine Lösung der Asylfrage angesichts der ursprünglichen Konflikte, da schrittweise alle 

Parteien der Gesetzänderung zustimmten um vor allem den Zustrom der Immigranten 

zusammen mit den ausländerfeindlichen Ausschreitungen zu stoppen.  

Das zu erforschende Territorium wird die Bundesrepublik Deutschland, primär 

die ‚alten Bundesländer‘, in denen es zu den beiden erwähnten Anschlagen kam, sein. In 

den ersten Jahren nach der Wiedervereinigung wurden mehrere Zehnten der Angriffe 

gegen Immigranten verübt. In den meisten Fällen handelte es sich um rassistisch 

motivierte Attacken von Rechtsextremisten.  

Die ersten Angriffe begannen in den ‚neuen Bundesländern‘ und verbreiteten 

sich schrittweise in ganz Deutschland. Einer der ersten markanten Anschläge geschah in 

Hoyerswerda, wo im September 1991 junge Neonazis zum ersten Mal einen 

vietnamesischen Straßenhändler attackierten und nach dem Eingriff der Polizei zum 

Wohnheim für Vertragsarbeiter und für Asylbewerber zogen, das in der Zeit 

vorübergehend vor allem die Vertragsarbeiter aus Mosambik und Vietnam bewohnten. 

Eine der massivsten fremdenfeindlichen Attacken der Nachkriegsgeschichte geschah in 

                                                
1 ,,Gericht lässt Anklage gegen Zschäpe zu‘‘, Süddeutsche.de http://www.sueddeutsche.de/politik/nsu-

prozess-gericht-laesst-anklage-gegen-zschaepe-zu-1.1588355 (am 25.4.2013 herunterladen) 
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Rostock-Lichtenhagen in August 1992, als einige hundert Rechtsextremisten begleitet 

vom Jubeln tausender Zuschauer das Wohnheim für vietnamesische Vertragsarbeiter 

angriffen.
3
 Diese ersten Anschläge standen im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit der 

weltweiten Medien und lösten eine Welle der fremdenfeindlichen Ausschreitungen im 

ganzen wiedervereinigten Deutschland und somit auch die politische Debatte über das 

Asylrecht aus.
4
  

Im Laufe der Zeit häuften sich unaufhörlich weitere und weitere xenophobische 

und rassistisch  motivierte Taten, die die Aufmerksamkeit der Medien auf sich zogen. 

Die ersten Ausschreitungen zielten gegen Asylsuchende, aber schrittweise zielten sie 

auch auf Immigranten im Allgemeinen. Am 23.11.1992 wurden von zwei jungen 

Neonazis zwei Häuser in Mölln, die türkische Familien bewohnten, in Brand gesetzt.  

Drei Personen kamen wegen der absichtlichen politisch motivierten Brandlegung ums 

Leben und einige andere Personen wurden schwer verletzt, was ein riesiges Aufheben 

hervorrief. Die Öffentlichkeit in ganz Deutschland protestierte häufig gegen die 

Fremdenfeindlichkeit und die Brandstiftung füllte die ersten Seiten der Zeitungen auf 

der ganzen Welt.
5
 

Der Höhepunkt der fremdenfeindlichen Ausschreitungen geschah in Solingen 

am 23.5.1993, also nach dem Inkrafttreten des Asylgesetzes, das auch als 

Asylkompromiss bekannt war. Der Asylkompromiss bedeutete unter anderem die 

Einführung der sog. Drittstaatenregelung, die es laut des Rechts der Europäischen 

Union der BRD erlaubt, dem Bewerber, der über einen für ihn sicheren 

Drittstaat einreist, wo schon Schutz gegen politische Verfolgung gesichert wurde, das 

politische Asyl zu verweigern.
6
  

Während des Angriffs kamen fünf Personen ums Leben und einige weitere 

wurden schwer verletzt. Es handelte sich um Bewohner der gesellschaftlichen 

Mittelklasse, die schon lange in Deutschland lebten. Dies rief wieder eine Reaktion in 

                                                                                                                                          
2 Herbert Ulrich, Geschichte der Ausländerpolitik in Deutschland: Saisonarbeiter, Zwangsarbeiter, 

Gastarbeiter, Flüchtlinge (München Verlag C.H.Beck, 2001), 263–269. 
3 Autorenkollektiv, 10 Jahre "Deutsche Einheit“: Nazi-Terror von Hoyerswerda bis Düsseldorf: Nazis, 

Staat und Medien – ein Braunbuch (Dokumente und Analysen) (Offenbach: Olga Benario und Herbert 

Baum, 2000), 32–35. 
4 Roger Karapin, ,,Antiminority Riots in Unified Germany : Cultural Conflicts und Mischanneled Political 
Participation‘‘, Comparative Politics, Vol 34, No. 2 (2002), 148. 
5 Autorenkollektiv, 10 Jahre " Deutsche Einheit" : Nazi-Terror von Hoyerswerda bis Düsseldorf: Nazis, 

Staat und Medien – ein Braunbuch (Dokumente und Analysen) (Offenbach: Olga Benario und Herbert 

Baum, 2000), 32–35. 
6 ,,Was versteht man unter ,,Drittstaatenregelung?‘‘, UNO–Flüchtlingshilfe  

 http://www.uno-fluechtlingshilfe.de/druck.php?id=57 (herunterladen am 20. 5. 2011) 
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Form von massiven Demonstrationen sowohl der türkischen Minderheit als auch von 

Deutschen, die somit gegen die fremdenfeindliche Gewalt kämpften, hervor. Das 

Ereignis in Solingen wurde zum letzten großen gewalttätigen Schrei der 

Rechtsextremisten.
7
 

Die Anschläge selbst wurden mit den ausländerfeindlichen Weltanschauungen in 

Verbindung gebracht, wobei sie auch mit der Ausländerproblematik bzw. der Asylfrage 

zu tun hatten. Die fremdenfeindlichen Tendenzen mündeten in der Zeit angesichts der 

zuströmenden Asylbewerber oft in rechtsextremistische Aktionen gegenüber allen 

Zuwanderern in Deutschland, egal ob im Osten oder Westen, die ähnliche aber auch 

teilweise verschiedene Hintergründe hatten. Die grundlegende Frage lautet, warum 

geschahen die Anschläge? Welche Rolle spielte die lokale bzw. nationale Politik für die 

Täter? Kam es in den Städten zu kulturellen Konflikten oder war die ethnische Seite der 

Beteiligten ein grundsätzlicher Faktor für ihren Angriff? Alle diese Bereiche 

überschneiden sich teilweise und aufgrund dieser Komplexität widmet sich die Arbeit 

der Verknüpfung dieser Themen. Diese Arbeit beschäftigt sich mit dem Vergleich 

beider Anschläge und untersucht die gemeinsamen bzw. gegensätzlichen Faktoren der 

Taten. Als Resultat der Analyse wird ein Vergleich der Anschläge und eine 

Identifizierung von abhängigen und unabhängigen Variablen, welche die Angriffe in 

Mölln und Solingen beeinflusst haben könnten, angestrebt, um solche Ausschreitungen 

dank der Feststellung der möglichen Ursachen bzw. Bedingungen in Zukunft vermeiden 

zu können. 

 

Auswertung der Literatur und Methodologie  

Zur Thematik der ausländerfeindlichen Tendenzen ist eine große Menge an 

deutschsprachiger Literatur erschienen, die angesichts der verschiedenen Konzeptionen 

bzw. Auffassungen weiter aufgeteilt werden muss. Die Arbeit geht vor allem von der 

Sekundärliteratur aus, aber auch manche Primärliteratur, wie beispielweise die 

Gespräche mit den Tätern und Dokumente über die Anschläge, wird berücksichtigt. 

Angesichts des diesjährigen 20. Gedenktags der Anschläge wurden sie wieder erinnert 

und anlässlich dieses Ereignisses erschienen weitere Analysen der Taten, die meistens 

die Situation nach den Anschlägen untersuchen. Am häufigsten handelt es sich um 

                                                
7 ,,29. Mai 1993‘‘, Solingen Internet  

http://www.solingen-internet.de/si-hgw/1993.htm (herunterladen am 20. 5. 2011) 
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Artikel in verschiedenen Zeitungen, die auch das Leben der Täter nach der Entlassung 

behandeln. 

Die Forschungsliteratur lässt sich in drei Kategorien aufteilen. Ein Teil der 

Literatur betrachtet die Fremden- bzw. Ausländerfeindlichkeit. Im Artikel von Peter 

Schwarz Ist die Ausländerfeindlichkeit im Osten ein Erbe der DDR?
8
 wird die 

Geschichte der fremdenfeindlichen Tendenzen seit dem Zweiten Weltkrieg bis zum 

Erlöschen der DDR beschrieben und er bekennt auch, dass möglicherweise das 

kommunistische Unterstützen des Nationalismus und der allgemeine Abstand zu 

Ausländern das Entstehen der Tendenzen begünstigte. Der Artikel von Prof. Dr. 

Siegfried Jäger Erscheinungen Ausmaß und Ursachen von Rassismus in Deutschland
9
 

betrachtet den Rassismus in den alten Bundesländern als ebenso stark wie in den fünf 

neuen Ländern. Die Ausländerfeindlichkeit im Allgemeinen analysiert das Buch des 

Herausgebers Klaus Wahl Fremdenfeindlichkeit, Antisemitismus, Rechtsextremismus: 

Drei Studien zu Tatverdächtigen und Tätern
10

. Die Studie analysiert sowohl die  

Hintergründe und Motive als auch die Urteilsschriften der Gewalttäter und die 

polizeilichen Ermittlungsakten.  

Der zweite Teil der Literatur beschäftigt sich mit der politischen Situation, vor 

allem mit der Asylkampagne und der Debatte um die Beschließung des Asylgesetzes. 

Das Buch von Herbert Ulrich Geschichte der Ausländerpolitik in Deutschland: 

Saisonarbeiter, Zwangsarbeiter, Gastarbeit, Flüchtlinge
11

 ermöglicht eine komplette 

Übersicht über die Ausländerpolitik in Deutschland generell. Der letzte Teil des Buches 

widmet sich der erforschten Thematik der Asylfrage und erklärt kurz und bündig die 

politischen Handlungen mit ihren Folgen.  

Die dritte wichtigste Kategorie behandelt die untersuchten fremdenfeindlichen 

Ausschreitungen selbst. Das Buch von einem Autorenkollektiv, genannt 10 Jahre 

"Deutsche Einheit": Nazi-Terror von Hoyerswerda bis Düsseldorf: Nazis, Staat und 

                                                
8 Peter Schwarz, ,,Ist die Ausländerfeindlichkeit im Osten ein Erbe der DDR?‘‘, World socialist Website, 

http://wsws.org/de/2000/sep2000/ddr-s09.shtml (herunterladen am 11.4.2011) 
9
 Siegfried Jäger, ,,Erscheinungen Ausmaß und Ursachen von Rassismus in Deutschland‘‘, in Althoetmar 

Katrin, Dietzsch Martin, Jäger Margret et al., SchlagZeilen – Rostock: Rassismus in den Medien. 

(Duisburg, Duisburger Institut für Sprach- und Sozialforschung, 1993), 74–77. 
10 Klaus Wahl (Hg.), Fremdenfeindlichkeit, Antisemitismus, Rechtsextremismus : drei Studien zu 

Tatverdächtigen und Tätern (Berlin: Bundesministerium des Innern, 2001), 347 s. 
11 Ulrich Herbert, Geschichte der Ausländerpolitik in Deutschland: Saisonarbeiter, Zwangsarbeiter, 

Gastarbeiter, Flüchtlinge (München : Verlag C.H.Beck, 2001), 442 s.  
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Medien – ein Braunbuch (Dokumente und Analysen)
12

, bietet eine Übersicht der 

Anschläge seit 1991 mit Ausschnitten aus damaligen Zeitungen. Die Quelle hat eine 

starke subjektive Färbung, was schon der Titel zeigt, da in dem Buch auch die 

konspirative Theorie von einer Zusammenarbeit der Regierung mit rechtsextremen 

Gruppierungen aufgegriffen wird, aber die Fakten und vor allem die 

Zeitungsausschnitte bilden eine wertvolle Informationsquelle . Ein spezifisches Buch ist 

Das Verfahren vor dem Oberlandesgericht Schleswig über die Anschläge in Mölln im 

November 1992: Dokumente und Eindrücke
13

, das den ganzen Prozess nach dem 

Ereignis dokumentiert. Neben Zeitungsausschnitten sind auch die Gespräche mit den 

Angeklagten oder beispielsweise die Plädoyers oder die Erklärungen von 

Hinterbliebenen im Buch zu finden.   

Die Aufteilung der Quellen in drei Bereiche repräsentiert die Vielfältigkeit der 

Problematik, da die Angriffe selbst als Resultat der Kombination mehrerer Faktoren zu 

verstehen sind. Sowohl die Fremden- bzw. Ausländerfeindlichkeit mit ihrem Höhepunkt 

in Form der Angriffe als auch die politische Lage und ihre Entwicklung überschneiden 

sich. In der Arbeit wird deswegen die Synthese der Literatur zum Zwecke der 

Komplexität der Erforschung des Hintergrunds in der untersuchten Zeit benutzt.  

Viele Autoren versuchten mit ihrer Forschung die Ursachen solcher Straftaten zu 

finden. Eine der beachtenswertesten Studien, die die Gründe der Anschläge untersucht, 

ist die Studie von Roger Kaparin: Antiminority Riots in Unified Germany : Cultural 

Conflicts and Mischanneled Political Participation
14

. Diese Arbeit wird diese Studie als 

Grundlage nehmen, da Kaparin ein passendes Arbeitsverfahren verwendete. In der 

Studie wurden zwei Städte (Hoyerswerda und Riesa) aufgrund verschiedener Thesen 

überprüft, wobei die Studie mit gegensätzlichen Resultaten endet.  

Gemäß Karapin sollten die minderheitenfeindlichen Anschläge nicht nur als 

extreme Manifestation des ethnischen Konflikts sondern als qualitativ verschiedenes 

Phänomen angesehen werden. ,,By antiminority riots, I mean sustained physical attacks 

on members of a subordinace ethnic minority group by large numbers of people who 

                                                
12 Autorenkollektiv, 10 Jahre " Deutsche Einheit" : Nazi-Terror von Hoyerswerda bis Düsseldorf: Nazis, 

Staat und Medien – ein Braunbuch (Dokumente und Analysen) (Offenbach: Olga Benario und Herbert 

Baum, 2000), 221 s.  
13 Landeszentrale für Politische Bildung Schleswig Holstein (Hg.), Das Verfahren vor dem 

Oberlandesgericht Schleswig über die Anschläge in Mölln in November 1992 (Kiel: Schmidt  & Klaunig, 

1994), 221 s. 
14 Roger Karapin, ,,Antiminority Riots in Unified Germany : Cultural Conflicts und Mischanneled 

Political Participation‘‘, Comparative Politics, Vol 34, No. 2 (2002), 148. 
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belong to the dominant ethnic group, are motivated by ethnic or racial animosity, and 

are not agents of the state‘.
15

 

Diese Arbeit versucht die zusätzlichen Bedingungen, die oft zur Entstehung der 

ethnischen Konflikte beitragen, zu identifizieren. Als unabhängige Variable werden im 

diesem Fall der Täter, das Ziel, der Platz des Anschlags, die Motivation und die 

Zeitsteuerung begriffen und als abhängige Variable sinngemäß die Anschläge selbst. 

Die Bewertung der Ausschreitungen wurde mittels drei Sets von Ursachen erklärt und 

zwar Ethnonationalismus, unsichere ethnische Identität und Rassismus; Armut, 

Ungleichheit und Konkurrenz zwischen den ethnischen Gruppen im Kampf um 

Mangelressourcen; und politische Agitation gegen die Feindlichkeit. In dem Vergleich 

der zwei ausgewählten Städte in Karapin‘s Studie wurde der soziale Hintergrund der 

Täter nicht berücksichtigt, was in dieser Arbeit wegen der Wichtigkeit des 

Verständnisses der Taten eingeschlossen wurde. Die Erziehung und das Familienumfeld 

spielten in diesen Anschlägen eine grundsätzlichere Rolle, da es sich im Unterschied zu 

Hoyerswerda, wo hunderte Menschen ihren Zorn äußerten, um Straftaten mit einer 

kleineren Anzahl von Beteiligten im Sinne von Tätern handelte.
16

   

Die Anschläge in Mölln und Solingen wurden hinsichtlich ethnischer 

Konkurrenz und ökonomischer Ungerechtigkeit, hinsichtlich Kulturkonflikten, 

nationaler und regionaler Politik und der Organisationen der sozialen Bewegung 

überprüft und auch im Vergleich zu den Karapin’s Ergebnissen gestellt. Aufgrund der 

genannten Erklärungsansätze wurden die zwei Anschläge im Mölln und Solingen 

erforscht. Karapin kam in seiner Forschung nach der Untersuchung aller genannten 

Variablen zum Schluss, dass es in Riesa vor allem dank der langfristigen Tätigkeit der 

Regionalpolitiker und Organisationen im Bereich der öffentlichen Kommunikation über 

die Ausländerproblematik und dem forschen Eingreifen der Polizei im Falle von Gewalt 

nicht zu Anschlägen kam. Deswegen wird in dieser Arbeit auch überprüft, ob in den 

erforschten Städten Mölln und Solingen die gleichen Bedingungen wie in Hoyerswerda 

herrschten und es so zu den fremdenfeindlichen Ausschreitungen kam. 

 

                                                
15 Roger Karapin, ,,Antiminority Riots in Unified Germany : Cultural Conflicts und Mischanneled 

Political Participation‘‘, Comparative Politics, Vol 34, No. 2 (2002), 147. 
16 Ibidem, 147. 
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Begriffserklärung 

Aufgrund des rechten Verständnisses der in dieser Arbeit verwendeten Begriffe 

wurde die Abgrenzung bzw. Differenzierung ihrer Bedeutung notwendig, wozu dieses 

Kapitel dient.  

Die Asyldebatte beschäftigt sich mit der politischen Diskussion über die 

Veränderung des Asylgesetztes zum Zwecke der Minderung der Anzahl der 

Asylsuchenden in Deutschland. Die Asyldebatte war eine der schärfsten 

Auseinandersetzungen der deutschen Nachkriegszeit und wurde durch eine politische 

Kampagne aller Parteien, die schon in der Hälfte der 80er Jahren begann und erst nach 

dem Inkrafttreten des Asylgesetzes im Jahre 1993 beendet wurde, begleitet.  

Als Asylkompromiss wird die Neuregelung des Asylgesetzes aufgrund der 

Vereinbarung der Regierungskoalition CDU, CSU und FDP mit der  Zustimmung der 

Oppositionspartei SPD bezeichnet, die als Resultat der Asyldebatte herauskam. Die 

Gesetzänderung wurde am 6. Dezember 1992 beschlossen und trat am 1.7.1993 in 

Kraft.
17

  

Die Fremdenfeindlichen Tendenzen sind eng mit der Fremdenfeindlichkeit bzw. 

auch Fremdenangst verbunden. Selbst ,,die Fremdenfeindlichkeit im Allgemeinen und 

Ausländerfeindlichkeit im Besonderen drücken sich dann häufig in rechtsextremer 

Orientierung aus, in der Ideologien der Ungleichheit (Ausländerfeindlichkeit) und 

Gewaltakzeptanz zusammenfließen.‘‘
18

 Politische Positionen oder Äußerungen in 

diesem Sinne werden als rechtsextrem bezeichnet, wenn zur Befürwortung der 

Ungleichheitsideologien Gewaltbereitschaft hinzukommt.
19

 

 

 

                                                
17 Herta Däubler-Gmelin, ,,Der Kampf um das Asylrecht‘‘, in Klaus Barwig, Gisbert Brinkmann, Bertold 

Huber, Klaus Lörcher, Christoph Schumacher (Hg.), Asyl nach  der Änderung des Grundgesetztes: 

Entwicklungen in Deutschland und Europa, Hohenheimer Tage zum Ausländerrecht (Baden-Baden: 

Nomos Verlagsgesellschaft, 1994), 163–170. 
18 Albert-Peter Rethmann, Asyl und Migration: Ethik für eine neue  Politik in Deutschland (Münster: Lit 

Verlag, 1996), 113. 
19 Ibidem. 
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1. Fremdenfeindliche Ausschreitungen im vereinten 

Deutschland im gesellschaftspolitischen Kontext  

Einer der wichtigsten Augenblicke der Wende der 80er und 90er Jahre des 20. 

Jahrhunderts war das Auseinanderbrechen des kommunistischen Blocks, was die 

nachfolgenden Ereignisse vor allem in Europa, beeinflusste. Mit der von großer 

Euphorie begleiteten Entstehung der vereinten Bundesrepublik Deutschland im Oktober 

1990 musste das Land viele Probleme, die die vierzigjährige Trennung und die 

unterschiedliche Entwicklung mit sich brachten, bewältigen.  

Die internationale Migration nach Europa war (mit Ausnahmen der Eliten bzw. 

Arbeitsmigration innerhalb der Staaten der Europäischen Gemeinschaft und 

Studienreisen) seit den 70er Jahren des 20. Jahrhunderts vor allem in drei Formen 

aufgeteilt. Die erste umfasste zwei gegensätzliche Ströme: Den Nachzug der 

Familienmitglieder von Arbeitern und die ,Re-emigration‘ in  die verkehrte Richtung, 

wobei der Nachzug der Familien vor allem bei den Staaten, die später in die EG 

eintraten, dauerhafter und stärker war, wie z.B. im Fall der Türkei. Die zweite Form 

bildeten die legalen Zuströme der ,Touristen‘, die aber zum Zwecke der illegalen Arbeit 

kamen, was vor allem Südeuropa, wo der Anteil der Personen aus dem afrikanischen 

Mittelmeer stark wuchs, betraf. Die dritte Gruppe waren die Migranten aus der sog. 

,Dritten Welt‘ und Osteuropa, die besonders nach Mittel-, West- und Nordeuropa und 

speziell nach Deutschland, dessen Asylrecht in Europa eines der tolerantesten war, 

zielten.
20

 

 In der Zeit nach der Wiedervereinigung Deutschlands kam es auch wegen des 

politischen Umbruchs zu einem Zustrom der Migranten aus dem ehemaligen Ostblock 

in Richtung Westen, was bis 1989 der Eiserne Vorhang verhindert hatte. In den 90er 

Jahren bildeten die Bürgerkriege (z.B. Jugoslawien) die wichtigsten Antriebskräfte von 

Zwangs- und Fluchtwanderung.
21

 

 Neu waren auch ethnische Minderheiten, die die DDR bis dahin fast nicht 

gekannt hatte. Die einzige Minderheit wurde durch die Arbeiter aus Vietnam und 

                                                
20 Klaus J. Bade, Evropa v pohybu : Evropská migrace dvou staletí  

(Praha : Lidové noviny, 2005), 340. 
21 Klaus J. Bade, Europa und die Migration am Ende des 20. Jahrhunderts (Hamburg : Joachim Jungus-

Gesellschaft der Wissenschaften, 2000),  12. 
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Mosambik, die in der DDR nur eine bestimmte Zeit d.h. vorübergehend lebten, gebildet, 

aber auch diese machte nur 1% der erwerbstätigen Bewohner aus.
22

 

Die ostdeutsche Bevölkerung kam nach der Wiedervereinigung täglich in 

Kontakt mit der Ausländerproblematik, vor allem die Frage der zuströmenden 

Asylbewerber und Flüchtlinge wurde besprochen und so musste die früher so homogen 

gebildete Gesellschaft einen neuen Teil der Bevölkerung, den die Minderheiten 

darstellten, akzeptieren. Zur gleichen Zeit wurde in den neuen Bundesländern auch das 

Asyl- und Ausländergesetz im Rahmen des Wiedervereinigungsprozesses übernommen.   

 Das ehemalige Westdeutschland dagegen widmete sich der Ausländerpolitik 

schon früher, stellte die Problematik aber wegen der Wiedervereinigung zurück. Die 

Änderung des Ausländergesetztes wurde schon in den 80er Jahren 

Gesprächsgegenstand, aber die Wiedervereinigung verdrängte sie trotz der Dringlichkeit 

einer Lösung. Am Anfang der 90er Jahre rückte die Zuwanderungsfrage auch durch die 

Öffnung der Grenzen Richtung Osten und der Möglichkeit des freien Reisens in das 

Zentrum des öffentlichen Interesses. Verschiedene nationale Konflikte wie in der Türkei 

oder Jugoslawien zwangen ihre Einwohner zum Verlassen des Heimatlandes. Diese 

Flüchtlinge suchten einen sicheren Platz zum Leben, welcher für sie Westeuropa 

darstellte.
23

 

Deutschland jedoch rechnete nicht mit dieser Entwicklung und wurde von der 

Situation unvorbereitet getroffen. Schon im Jahr 1988 wies die Union CDU/CSU 

(Christdemokraten) auf die Notwendigkeit der Änderung des Grundgesetzes, das das 

Erlangen des politischen Asyls erschwerte, hin, aber im Dezember 1990 einigten sich 

die Union und die FDP (Liberale) nicht auf eine gemeinsame Lösung. Aus diesem 

Grund wandte sich die Union an die SPD (Sozialdemokraten). Der damalige 

Kanzlerkandidat der SPD Oskar Lafontaine war dem zuerst zugeneigt, lehnte diese 

Zusammenarbeit im Rahmen seiner Wahlkampagne jedoch strikt ab.  Die SPD 

konzentrierte sich mehr auf die Beschränkung der aus Deutschland kommenden 

Aussiedler. Die Sozialdemokraten vertraten  aber keine einheitliche Stellung zur Frage 

der Ausländer, denn einerseits sahen sie die Empörung der Einwohner über den 

                                                
22 Herbert Ulrich, Geschichte der Ausländerpolitik in Deutschland: Saisonarbeiter, Zwangsarbeiter, 

Gastarbeiter, Flüchtlinge (München: Verlag C.H.Beck, 2001), 296. 
23 Ibidem, 298. 
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massiven Zuzug, anderseits konnten sie keinem das Recht auf politisches Asyl nehmen, 

das gerade politische Tradition war.
24

  

 

Das multikulturelle Zusammenleben soll in Deutschland mit Hilfe des 

Grundgesetzes gesichert werden. Die Gleichberechtigung von Individuen verschiedener 

Herkunft ist in Artikel 3, Absatz 3 eindrucksvoll formuliert: ,,Niemand darf wegen 

seines Geschlechtes, seiner Abstammung, seiner Rasse, seiner Sprache, seiner Heimat 

und Herkunft, seiner Glaubens, seiner religiösen oder politischen Anschauungen 

benachteiligt oder bevorzugt werden.‘‘
25

 

Die Fremden, die Fremdenfeindlichkeit, Fremdenangst, Überfremdung usw. 

wurden am Anfang der 90er Jahre zu alltäglichen Wörtern, die man fast überall in den 

Zeitungen lesen konnte. In der Zeit nach der Wiedervereinigung lebten in Deutschland 

ca. 4,5 Millionen Ausländer, wobei fast zwei Drittel dieser Ausländer bereits 

mindestens zehn Jahre lang auf diesem Gebiet lebten und über zwei Drittel der 

ausländischen Kinder und Jugendlichen in der Bundesrepublik geboren wurde.
26

 

Die rechtsextremen Parteien und Protagonisten profitierten von der Asyldebatte, 

weil sie die beiden Seiten der Problematik besprach, aber vor allem, weil sie den 

Volkszorn spürten, der mit den Risiken einherging, die der große Zufluss an Ausländern 

mit sich brachte.
27

 

Im Allgemeinen legten die minderheitenfeindlichen Ausschreitungen auf Politik 

Wert, denn sie die Aufmerksamkeit der Öffentlichkeit zuwenden und konnten so unter 

den nicht evident extremistisch nationalistischen bzw. rassistischen Zuschauer den 

ethnischen Antagonismus verbreiten. Deswegen spielte und spielt die politische 

Stellung gegenüber solchen Taten immer noch eine sehr wichtige Rolle und ihre 

Reaktion konnte sogar zur Beschränkung der Migrantenrechte führen, wie es gerade der 

Fall im wiedervereinigten Deutschland war.
28

 

                                                
24 Herbert Ulrich, Geschichte der Ausländerpolitik in Deutschland: Saisonarbeiter, Zwangsarbeiter, 

Gastarbeiter, Flüchtlinge (München: Verlag C.H.Beck, 2001), 298–299. 
25 Jürgen Micksch, ,, Multikulturell Zusammenleben‘‘, in Klaus J. Bade, Ausländer, Aussiedler, Asyl in 

der Bundesrepublik Deutschland (Bonn: Bundeszentrale für politische Bildung ,1992), 145. 
26 Heiner Giessler, ,,Wir können nicht wieder unter uns sein‘‘, in Klaus J. Bad, Ausländer, Aussiedler, 

Asyl in der Bundesrepublik Deutschland (Bonn: Bundeszentrale für politische Bildung ,1992), 153. 
27 Siegfried Jäger, ,,Erscheinungen Ausmaß und Ursachen von Rassismus in Deutschland‘‘, in Althoetmar 

Katrin, Dietzsch Martin, Jäger Margret et al., SchlagZeilen – Rostock: Rassismus in den Medien. 

(Duisburg: Duisburger Institut für Sprach- und Sozialforschung, 1993), 76. 
28 Roger Karapin, ,,Antiminority Riots in Unified Germany : Cultural Conflicts und Mischanneled 

Political Participation‘‘, Comparative Politics, Vol 34, No. 2 (2002), 147. 



   

 

21 

  

Die ersten Andeutungen der fremdenfeindlichen Tendenzen kamen aus den 

neuen Bundesländern, wo die Gesellschaft an die Anwesenheit von Einwohnern 

unterschiedlicher Herkunft wegen der Bemühungen des politischen Systems, den Staat 

möglichst homogen zu halten, nicht gewohnt war. Die ersten Ausschreitungen wurden 

auch in den neuen Ländern bemerkt.  

Die ostdeutschen Einwohner kamen mit den Ausländern wegen des politischen 

Systems nur selten in Kontakt und laut Falk fußt ,,die Ablehnung des ,,Fremden‘‘ oder 

zumindest als ,,fremd‘‘ empfundener Lebens- und Verhaltensweise als Grundeinstellung  

auf diffusen Ängsten, die sich rassistisch, kulturell, religiös oder ökonomisch 

begründen.‘‘
29

 

Die fremdenfeindlichen Tendenzen konnten gemäß Schwarz auch durch den 

kommunistischen Nationalismus unterstützt worden sein. ,,Im Gegensatz zur 

Bundesrepublik Deutschland gab es in der DDR keine öffentliche Entwertung 

nationalistischer Weltanschauungen – die deutsche Nation blieb ein zentraler 

Bezugspunkt für Regime und Bevölkerung. Die sozialistische Nation wird dabei 

tendenziell als geschlossene Gesellschaft imaginiert, zu deren Ressourcen ,Fremde‘ 

(Klassenfeinde oder Ausländer) keinen Zugang haben sollten.‘‘
30

 

Die klassischen Beispiele der ersten Merkmale waren in Ostdeutschland die 

zunehmende Dominanz einer rechtsextremen jugendlichen Tagekultur, aggressiver 

Nationalismus und Rassismus, völkischer Romantizismus, massive Vorurteile und 

Abwertung von Fremden, Minderheiten und ,,Linken‘‘, was alles zusammen zur 

Gewaltanwendung führte.
31

  

Im Vergleich dazu behauptet Jäger in seinem Artikel Erscheinungen Ausmaß 

und Ursachen von Rassismus in Deutschland, dass der Rassismus in den alten 

Bundesländern ebenso stark wie in den fünf neuen Ländern präsent gewesen sei, nur sei 

                                                
29 Bernard Falk, ,,Anmerkungen zum polizeilichen Lagebild Rechtsextremismus, Antisemitismus und 

Fremdenfeindlichkeit‘‘, in Bundeskriminalamt, Rechtsextremismus, Antisemitismus und 

Fremdenfeindlichkeit: Bestandsaufnahme, Perspektiven, Problemlösungen (Neuwied/Kriftel: 

Luchterhand, 2001), 61. 
30

  Peter Schwarz, ,,Ist die Ausländerfeindlichkeit im Osten ein Erbe der DDR?‘‘, World socialist 

Website, http://wsws.org/de/2000/sep2000/ddr-s09.shtml (heruntergeladen am 11.4.2011) 
31

 Klaus Neidhart, Polizeiliche Bekämpfungsansätze gegen Rechtsextremismus und 

Fremdenfeindlichkeit, in Bundeskriminalamt, Rechtsextremismus, Antisemitismus und 

Fremdenfeindlichkeit: Bestandsaufnahme, Perspektiven, Problemlösungen (Neuwied/Kriftel: 

Luchterhand, 2001), 95. 
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in den letzten Monaten im Osten die praktizierte Ansiedlungspolitik zunehmend infamer 

und bedenkenlos durchgeführt worden.
32

 

Diese Einstellung beweist auch die Anzahl der fremdenfeindlichen Straftaten im 

damaligen Ost- und Westdeutschland. Im Jahre 1992 wurden in den alten 

Bundesländern mehr als 6 000 und in den neuen nur leicht über 1 000 begangen, ein 

Jahr später stieg die Zahl in den alten Ländern noch um 1 000 auf über 7 000, wobei in 

den neuen Ländern die Zahl ca. um die Hälfte sank. Daraus folgt, dass wesentlich mehr 

Angriffe in den alten Bundesländern begangen wurden, jedoch muss man an dieser 

Stelle freilich die nicht proportionale Fläche und Einwohnerzahl der beiden 

verglichenen Teile Deutschlands beachten.
33

 

Im Allgemeinen galt bzw. gilt Deutschland bis heute als eine multikulturelle 

Gesellschaft, die an Ausländer gewöhnt ist (zumindest in den alten Bundesländern). 

Jedenfalls gibt es große Unterschiede beim Empfang der Einwanderer. In der 

erforschten Zeit kam es wegen der politischen Unruhen zu einer Flut von 

Asylbewerbern, da sich die Situation in Europa erheblich veränderte und viele 

Flüchtlinge einen friedlichen Platz zum Leben suchten, was Deutschland damals 

darstellte. Die Anzahl der Asylbewerber verdoppelte sich (siehe Anhang Nr. 1) im 

Vergleich zu den vorherigen Jahren und die deutsche Gesellschaft brauchte Spielregeln, 

um die Situation bewältigen zu können. So öffnete sich der Raum für die 

Asyldiskussion, durch die auch die Gesellschaft viel über die Asyl- und 

Flüchtlingsbewerber erfuhr.  

 

2. Ausländerfeindliche Ausschreitungen 

In den Jahren 1992 und 1993 kam es zum Höhenpunkt der fremdenfeindlichen 

Ausschreitungen und die eskalierte Situation brachte die zwei untersuchten Anschläge 

mit sich. Um die Situation der Angriffe zu analysieren, muss man die Tatverdächtigen, 

die in die Situation bzw. in die Angriffe verwickelt waren, näher betrachten.  

                                                
32 Siegfried Jäger, ,,Erscheinungen Ausmaß und Ursachen von Rassismus in Deutschland‘‘, in Althoetmar 

Katrin, Dietzsch Martin, Jäger Margret et al., SchlagZeilen – Rostock: Rassismus in den Medien. 

(Duisburg, Duisburger Institut für Sprach- und Sozialforschung, 1993), 75.  
33 Christian Peucker, Martina Gassebner, Klaus Wahl, ,,Analyse polizeilicher Ermittlungsakten zu 

fremdenfeindlichen, antisemitischen und rechtsextremistischen Tatverdächtigen‘‘, in Klaus Wahl (Hg.),  

Fremdenfeindlichkeit, Antisemitismus, Rechtsextremismus: drei Studien zu Tatverdächtigen und Tätern 

(Berlin: Bundesministerium des Innern, 2001), 60. 
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Was die Zusammensetzung der ausländerfeindlichen Tatverdächtigen in den 

Jahren 1992/1993 angeht, bildeten die Jugendlichen die Mehrheit: über 20 % bildete die 

Altersgruppe zwischen 15 und 17 Jahren und der größte Anteil von 30% der 

Tatverdächtigen gehörte der Altersgruppe von 18 bis 20 Jahren an. Auch die 

Schulbildung charakterisiert die Tatverdächtigen der Jahre 1992/1993, und zwar genau 

60% hatten einen Hauptschulabschluss, 18% besaßen die Mittlere Reife, eine höhere 

Ausbildung hatte nur eine Minorität von 3%. Den Rest bildeten Tatverdächtige mit 

einem Sonderabschluss oder gar keinem.
34

 Was die Art der Delikte angeht, wurden 

mehr als 40% als Volksverhetzung mit Störung des öffentlichen Friedens eingeordnet. 

Gerade 20% werden als Körperverletzungen aufgeführt, leicht unter 20% bilden die 

Sachbeschädigungen und ebenfalls auch Propaganda-Delikte unter 20%.
35

 

Selbst die Entwicklung der rechtsextremistischen Attacken am Anfang der 90er 

Jahre stimmt mit der Entwicklung der politischen Asyldebatte und auch dem Zustrom 

der Zuwanderer im Sinne der Eskalierung überein.  

 

Tabelle 1: Rechtsextremistische Straftaten 1991 bis 1993
36

 

1991 1992 1993 

1489 2639 2232 

Quelle: siehe Anmerkung 31 

  

Tabelle 2: Fremdenfeindliche Straftaten 1991 bis 1993
37

  

1991 1992 1993 

2426 6336 6721 

Quelle: siehe Anmerkung 32 

 

                                                
34 Christian Peucker, Martina Gassebner, Klaus Wahl, ,,Analyse polizeilicher Ermittlungsakten zu 
fremdenfeindlichen, antisemitischen und rechtsextremistischen Tatverdächtigen‘‘, in Klaus Wahl (Hg.), 

Fremdenfeindlichkeit, Antisemitismus, Rechtsextremismus: drei Studien zu Tatverdächtigen und Tätern 

(Berlin: Bundesministerium des Innern, 2001), 26–31. 
35 Ibidem, 49. 
36 Frank Neubacher, Fremdenfeindliche Brandanschläge: Eine kriminologisch-empirische Untersuchung 

von Tätern, Tathintergründen und gerichtlicher Verarbeitung in Jugendstrafverfahren 
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Die politisch motivierten Brandstiftungen sollten sich nicht nur gegen die 

Angehörigen der betroffenen Personengruppen richten, sondern sollten die generelle 

Gewaltbereitschaft der Täter zum Zwecke ihrer Vertreibung demonstrieren. Die 

Botschaft der Tat richtete sich auch an die Politiker, die etwas mit der 

Ausländerproblematik zu tun hatten,  und an die Medien, die die Botschaft weiter 

vermittelten.
38

 

Die beiden erwähnten Angriffe im November 1992 und im Mai 1993 verbindet 

die Form: Das absichtliche Feuerlegen, und das Ziel, zwei Häuser, in denen türkische 

Familien wohnten. Im Allgemeinen ging in dieser Zeit eine mörderische Welle von 

Brandanschlägen durch ganz Deutschland. Ein großer Unterschied gegenüber den 

vorherigen Attacken war die Gewalt gegen schon integrierte Bürger, die schon lange auf 

dem gleichen Gebiet lebten und arbeiteten. Es handelte sich demnach nicht mehr um 

Asylsuchende oder Flüchtlinge, sondern die Angriffe zielten rassistisch auf die 

türkische Minderheit ab.
39

 

Die Botschaft der fremdenfeindlichen Ausschreitungen, die mittels der 

Brandflaschen ausgedrückt wurde, sollte laut Aussagen der jungen Leute vor Gericht 

die Negation der gleichen Rechte und Verweigerung des Lebens- und Aufenthaltsrechts 

von Ausländern vorführen.
40

  

Im Folgenden soll die ausländerfeindliche Umgebung der beiden Schauplätze 

der Verbrechen erklärt werden.  

 

2.1 Mölln 23.11.1992 

Grundsätzlich erreichte die Gewalt gegen die Minderheiten in Deutschland nach 

den Ausschreitungen in Rostock-Lichtenhagen, Hoyerswerda und vielen anderen 
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Plätzen eine neue Ebene. Die Angriffe begannen mit diesem Angriff absichtlich und 

schienen generell gegen Bewohner nichtdeutscher Herkunft gerichtet zu sein.
41

  

,,In Mölln wurden durch einen nazistischen Brandanschlag am 23.11.1992 die 

51jährige Bahide Arslan, ihre 14jährige Nichte Ayse Yilmaz und ihre 10jährige 

Enkeltochter Yeliz Arslan ermordet. Weitere neun Menschen wurden dabei verletzt.‘‘
42

 

Die Angriffe auf zwei Häuser in der Möllner Altstadt verübten zwei Neonazis - 

der damals 25-jährige Michael Peters und der 19-jährige Lars Christiansen - mittels so- 

genannten Molotowcocktails. Dieser Angriff war auch im Rahmen der 

ausländerfeindlichen Ausschreitungen Anfang der 90er Jahren ein trauriges Primat und 

zwar der Möllner Anschlag war der erste, bei dem Menschen getötet wurden.
43

  

Der erste Angriff in Mölln geschah kurz nach Mitternacht, wo ein Haus mit ca. 

40 Personen türkischer Herkunft in Brand gesetzt wurde. Dank der Bereitschaft der 

Nachbarn wurde die Feuerwehr rechtzeitig alarmiert und die Katastrophe wurde 

verhindert. Neun Personen kamen zu Schaden aber es ging meistens um leichtere 

Verletzungen. Die Täter fuhren aber ca. 600 Meter weiter und zündeten das Haus in der 

Mühlenstrasse 9, wo die Familie Arslan mehr als zehn Jahre lebte, an. In der Stadt, in 

der damals 15.000 Einwohner lebten, gab es freiwillige Feuerwehren, die so mit dem 

ersten Brand beschäftigt waren, dass sie erst dann zum Haus kamen, als das Feuer sich 

schon bis zum Dachstuhl ausgebreitet hatte. Die Möllner Polizei erhielt genau um ein 

Uhr nachts, als der zweite Brand ausbrach, einen anonymen Anruf mit folgendem 

Worlaut: ,,Ihr werdet noch von mir hören. Heil Hitler. Herzlichen Glückwunsch.‘‘
44

  

Laut des Buches 10 Jahre "Deutsche Einheit": Nazi-Terror von Hoyerswerda 

bis Düsseldorf: Nazis, Staat und Medien  wurde der Anruf bei der Polizei zuerst 

verschwiegen. Die Ermittlung des Falles übernahm schnell die Bundesanwaltschaft. 

Während der ersten Tage nach dem Angriff erschienen besonders in der BILD-Zeitung 

viele Nachrichten, in denen aus Opfern oft Täter gemacht wurden und es wurde somit 

eine Welle von Beleidigungen losgetreten. Die Familie Arslan wurde in Verbindung mit 
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der Zuhälter- und kriminellen Szene gebracht und der Brandaschlag sollte ein Racheakt 

der ,,türkischen Mafia‘‘ sein. In Wirklichkeit lenkten diese Vermutungen nur die 

Aufmerksamkeit von der Suche nach dem tatsächlichen Täter ab.
45

 

Während der Ermittlung der Verurteilten Michael Peters und Lars Christiansen 

wurde festgestellt, dass die beiden eine enge Verbindung zur NPD und ihrem 

Landesvorsitzenden Heinrich Förster hatten, der im April 1994 nach dem Überfall eines 

Asylhauses in Bahlen zu 4 Jahren Gefängnis verurteilt wurde.
46

 Beide Täter machten 

ein Geständnis, das sie aber später mit der Behauptung, dass sie die Tat nur unter 

Zwang zugegeben hatten, zurückriefen. 

 

Der Brandanschlag in Mölln wurde als Wendepunkt angesehen, da die 

Bundesregierung zum ersten Mal erkennen musste, dass die Angriffe nicht mehr gegen 

die ,problematische‘ Gruppe der Asylbewerber zielten, sondern dass der 

Rechtsextremismus bzw. die Fremdenfeindlichkeit vor Tötungen von jahrzehntelang in 

Deutschland lebenden Ausländern nicht haltmachten.
47

 Der Anschlag wurde als der 

schrecklichste und folgenreichste in Deutschland nach dem Krieg angesehen, der ein 

fassungsloses Entsetzen, nicht nur in Deutschland, sondern auch im Ausland, 

hervorrief.
48

 

Nach dem Angriff  planten viele der Möllner Türken eine Bürgerwehr. Sie 

besorgten sich Waffen und einige türkische Familien zogen aus der Stadt, wobei fast 

alle Angehörigen der Ermordeten Mölln verließen.
49

 

Die Folgen der Brandstiftung waren riesig. Nicht nur dass es zur politischen 

Konfusion kam, sondern es folgten auch weitere Anschläge, wobei im Lande 

Massendemonstrationen, Lichterketten, Aufrufe und Protestveranstaltungen stattfanden.  

Viele Politiker drückten ihre Trauer und ihr Entsetzen aus, trotzdem beteiligte sich 

keiner von ihnen an der Trauerfeier in der türkischen Moschee. Immerhin trugen die 

                                                
45 Autorenkollektiv, 10 Jahre "Deutsche Einheit": Nazi-Terror von Hoyerswerda bis Düsseldorf: Nazis, 
Staat und Medien – ein Braunbuch (Dokumente und Analysen) (Offenbach: Olga Benario und Herbert 

Baum, 2000), 36. 
46 Andreas Walle, ,,Mölln  nach Mölln, Reaktionen einer Kleinstadt auf rassistische Gewalt; eine 

Fotoreportage‘‘,  http://walle.net/foto/moelln/moenamoe_geschichte.html (am 17.10.2012 

heruntergeladen) 
47 Frank Neubacher, Fremdenfeindliche Brandanschläge: Eine kriminologisch-empirische Untersuchung 

von Tätern, Tathintergründen und gerichtlicher Verarbeitung in Jugendstrafverfahren 

(Mönchengladbach: Forum Vlg Godesberg, 1998), 81. 
48 Ulrich Herbert, Geschichte der Ausländerpolitik Deutschland: Saisonarbeiter, Zwangsarbeiter, 

Gastarbeiter, Flüchtlinge (München: C.H.Beck Verlag, 2001), 317. 
49 Ibidem. 



   

 

27 

  

Lichterketten von Zehntausenden Bürgern überall im Lande dazu bei, den potenziellen 

Tätern das Gefühl der Übereinstimmung mit ihnen zu nehmen. So wurde die 

bürgerliche bzw. zivile Gegenwehr zum Symbol des Protests gegen die Gewalt.
50

 Im 

Folgenden hörte das Verständnis gegenüber den bislang tolerierten Demonstrationen 

gegen Asylbewerber auf, viele nationalsozialistische Organisationen (Deutsche 

Alternative, Nationale Offensive usw.) wurden verboten. Wegen der besonderen 

Bedeutung wurde der Fall auch von der Bundesanwaltschaft erstmals im Rahmen der 

Fremdenfeindlichkeit übernommen. Die Bevölkerung, die bis Mölln Verständnis hatte, 

veränderte ihre Meinung und auch Skinheads, die nicht alle rechtsextremistisch oder 

fremdenfeindlich orientiert waren, wurden nach den Möllner Ereignissen bekämpft.
51

  

Die Presse reflektierte nach dem anfänglichen Durcheinander die Empörung und 

infolgedessen kam es zum sog. Mölln-Effekt, der die ausländerkritischen Stimmen 

verringerte. Der Fakt des Mordes führte zur einer Art des ,Zurückschreckens‘ der 

öffentlich geäußerten Ausländerkritik.
52

 

Auch der Mölln-Prozess selbst wurde als Musterbeispiel bezeichnet, weil es 

während der Ermittlungen zum zweiten untersuchten Angriff kam, was einen großen 

Druck auf das Verfahren ausübte. Nach den Solinger Ereignissen schien ein Freispruch 

nicht in Frage zu kommen. 

Während der Vernehmungen kam dank der Aussage eines 8-jährigen Mädchens 

eine Vielzahl von Einzelheiten wie z.B. die Farbe und Form des Autos oder die 

Kennzifferbeleuchtung ans Licht. Beide Verdächtige wurden nach dem Grundgesetz 

wegen dreifachen Mordes, mehrfachen Mordversuches und der besonders schweren 

Brandstiftung angeklagt.
53

 

,,Am 22. April 1993 eröffnete der II. Strafsenat am Oberlandesgericht Schleswig 

das Verfahren gegen die Angeschuldigten Lars C. und Michael P., die von nun als 

Angeklagte galten.‘‘ Am 17.5.1993 fand die erste Handlung statt und wurde mehr als 

ein Jahr später im Dezember beendet. Das Urteil am 8. Dezember 1993 lautete 
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folgendermaßen: ,,Die Angeklagten sind des Mordes an 3 Menschen in Tateinheit mit 

versuchten Mord an 7 Menschen und besonders schwerer Brandstiftung sowie des 

versuchten Mordes an 32 Menschen in Tateinheit mit schwerer Brandstiftung schuldig. 

Der Angeklagte Michael P. wird zu einer lebenslangen Freiheitsstrafe als Gesamtstrafe 

verurteilt. Der Angeklagte Lars C. wird zu einer Jugendstrafe von 10 Jahren verurteilt. 

(…)‘‘
54

  

  

2.2 Solingen 23.5.1993 

Einer der schrecklichsten aller ausländerfeindlichen Anschläge geschah kurz 

nach der Vereinbarung des Asylkompromisses im Bundestag in der letzten Maiwoche. 

,,In der Nacht zum Samstag, den 29.5.93, wurde ein Brandanschlag auf ein 

Zweifamilienhaus in Solingen verübt, das von einer Familie aus der Türkei bewohnt 

wurde. Die Todesopfer des Mordanschlags sind Gülsum Ince (27 Jahre), ihre beiden 

Kinder Hülya Genç (9 Jahre) und Saime Genç (4 Jahre), Hatice Genç (18 Jahre) und die 

erst vor kurzem aus der Türkei zu Besuch gekommene Gülistan Öztürk (12 Jahre). 

Lebensgefährlich verletzt wurden ein 15jähriger Junge, ein 3jähriges Mädchen sowie 

ein 6 Monate altes Baby.‘‘
55

  

Das Treppenhaus wurde von Neo-Nazis mit Benzin in Feuer gelegt und zur 

Tatzeit befanden sich im Haus 19 Menschen, fast nur Frauen und Kinder, die alle 

schliefen. Kurz nach dem Ausbruch des Feuers erhielt die Feuerwehr mehrere Notrufe, 

aber kam fast eine halbe Stunde später. Noch vor der Ankunft der professionellen Helfer 

rettete ein Mann aus Jugoslawien mit einer Leiter eine Frau. Aus dem Ober- und 

Dachgeschoss gab es keine Fluchtmöglichkeiten über das Treppenhaus, so kam es dazu, 

dass eine Frau vor den Augen der Feuerwehr aus dem brennenden Obergeschoss sprang. 

Das Haus brannte bis auf die Grundwände ab und erst aus den Ruinen konnten die 

Leichen der Opfer geborgen werden. Die Familie Genç wohnte mehr als 12 Jahre in 

diesem Haus und insgesamt über 25 Jahre in Deutschland. Die Nachbarn bezeugten, 

dass sie kurz nach dem Ausbruch 4 Jugendliche flüchten sahen, wobei nicht weit vom 
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Tatort ein frisch gezeichnetes Hakenkreuz im Sand auf dem Spielplatz gefunden 

wurde.
56

 

In der Tatnacht waren die Täter zusammen in einer Wohnung in Solingen, wo 

sie die Tat planten. Daraufhin fuhren sie zu einer Tankstelle um Bier zu trinken und vor 

allem um Benzin zu kaufen. Der Tatort in der Unteren-Wernerstrasse 81 befand sich nur 

900 Meter weit von der Tankstelle entfernt.
57

 

Nach dem Anschlag in Solingen kam ans Licht, dass Solingen seit Jahren einen 

Kern aktiver Nazis hatte, wobei zwei der Aktivisten überregional bekannt waren. Einer 

der Nazis war Mitglied der ,,Deutschen Liga‘‘ und leitete eine Nazi-Saalschutz-Gruppe. 

Dazu besaß er eine ,,Kampfsportschule‘‘, die hinter dem Haus der Familie Genç (Opfer 

des Brandanschlages) paramilitärische Übungen durchführte. Der zweite Nazi gründete 

im März vor dem Anschlag den ,,Arbeitskreis Deutscher Interessen‘‘, der die regionale 

und nationale Identität bewahren sollte.
58

  

Alle Täter wurden gefasst. Einer der Nazi-Mörder war der 23jährige Markus 

Gartmann, der zweite war der 20jährige Christian Buchholz und die letzten zwei waren 

der 16jährige Jugendliche Felix Koehnen und Christian Riher. Während der Ermittlung 

wurde in der Wohnung Markus Gartmanns  ein DVU-Mitgliedsausweis gefunden.
59

 

Alle Täter verfügten über Kontakte mit der rechtsextremistischen Szene, auch besuchten 

alle die schon erwähnte Kampfsportschule der regionalen Nazis und zwei von den 

Tätern waren auch Mitglieder des ,,Arbeitskreises Deutscher Interessen‘‘.
60

 

Die Reaktionen - sowohl von der Öffentlichkeit als auch von den Politikern -

waren heftig, es gab wieder Protestmärsche, scharfe Zeitungsartikel, Aufrufe von 

Schriftstellern und Demonstrationen der türkischen Vereine. Die Äußerungen der 

Politiker zu diesem Vorfall klangen wie eine Rechtfertigung der Asyldebatte und des 

Asylkompromisses. Überall wurde aber  die Stimmung einer  künftigen Änderung des 
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Asylrechts mit der Hoffnung verbunden, dass dadurch die ausländerfeindlichen 

Anschläge verschwinden würden.
61

 

Nach dem Brandanschlag in Solingen gab es keinen vergleichbaren starken und 

großflächigen Anstieg der Zahl fremdenfeindlicher Straftaten mehr.
62

 

Am 13. Oktober 1995 endete der Prozess nach 127 Verhandlungstagen und der 

sechste Strafsenat des Oberlandesgerichts Düsseldorf verurteilte den 24jährigen Markus 

Gartmann wegen fünffachen Mordes, 14fachen Mordversuches und besonders schwerer 

Brandstiftung zu 15 Jahren Freiheitsstrafe. Der 18jährige Felix Kohnen, der 19jährige 

Christian Riher und der 22jährige Christian Buchholz wurden zur höchsten Jugendstrafe 

von zehn Jahren verurteilt.
63

 

 

Der beiden Anschläge und ihren Ermittlungsprozessen wurde seitens der Medien 

und Bevölkerung große Aufmerksamkeit gewidmet, die dann zum Abwärtstrend der 

Gewalttaten beitrug. Die wichtigste Rolle bei der Bekämpfung bzw. Unterbindung der 

rechtsextremistischen Taten spielte die Kombination vom Inkrafttreten des 

Asylkompromisses, der einen weiteren Strom ,potentieller Opfer‘ nach Deutschland 

stoppte, und dem Verfahren der Bestrafung der mutmaßlichen Täter, die als 

Musterprozess angesehen wurden.
64

  

 

3. Mölln und Solingen: Hintergründe und Ursachen 

der fremdenfeindlichen Anschläge 

Die beiden Anschläge in Mölln und Solingen wurden mit gleicher Absicht 

begangen, d.h. Fremdenhass bildete den Grund für das Ausüben der Straftaten. In 

beiden Fällen hatte einer der Täter unter dem Druck der Polizei ein Geständnis gemacht, 

was er auch in beiden Fällen später wieder zurücknahm. Der Rest (in Mölln der jüngere 
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Christiansen und in Solingen die drei jüngeren Täter) lehnte seine Beteiligung an den 

Anschlag während der ganzen Zeit der Ermittlung strikt ab.  

Gemäß Karapin gab es einige der grundlegenden Hypothesen, die mit den 

fremdenfeindlichen Angriffen verbunden sind. Die erste Stellung hält die Xenophobie 

für eine Erklärung zur Entstehung der Anschläge.  In Europa war in den 80er und 90er 

Jahren eine negative Haltung zu den Migranten weit verbreitet aber nur in Deutschland 

kam es zu den Attacken. Gleichfalls gab es um 1990 im damaligen Ostdeutschland  ein 

vergleichbares Niveau der Xenophobie wie in Westdeutschland. Trotzdem kam es 

zunächst nur in Ostdeutschland zu den Anschlägen. Die Xenophobie und der Rassismus 

bilden also zusehends eine nötige Bedingung für die fremdenfeindlichen 

Ausschreitungen, genügen aber nicht für die Verbreitung.
65

 

In der Karapin’s Studie wurde weder die Xenophobie noch der soziale 

Hintergrund der Täter analysiert. Wahrscheinlich wegen der Anzahl der Täter, denn in 

Hoyerswerda unterstützten (obwohl die ersten Anreize von drei bis vier Dutzend jungen 

Neonazis verursacht wurden) täglich bis zu Hunderte Menschen die Ausschreitungen 

und identifizierten sich mit den rassistischen Parolen. Diese massiven Proteste 

unterscheiden sich von den Anschlägen in Mölln und Solingen, weil sie als einmalige 

Taten kleinerer Gruppen von Menschen begangen wurden und deswegen die sozialen 

Zusammenhänge viel über die Anschläge aussagen könnten. 

Am Anfang des Kapitels werden die beiden Täter aus Mölln und ihr sozialer 

Hintergrund dargestellt. Während der Ermittlungen bzw. Haft gaben beide Täter dem 

Sozialarbeiter Günter Kahl mehrere Interviews. Die Gespräche spielten sich immer in 

der Zelle ab und wurden mithilfe von Kahl veröffentlicht. Im Fall des jüngeren Täters 

wurden die Gespräche vom 1., 7., 8. und 15. Juli und 18. August 1993 teilweise im 

Buch Das Verfahren vor dem Oberlandesgericht Schleswig über die Anschläge in Mölln 

in November 1992 abgedruckt und im Fall des älteren handelte es sich um den 20., 22. 

und 23. Juli 1993.  

Zur Situation des jüngeren 19-jährigen Täters wurde dank dem Sozialarbeiter 

Günter Kahl viel in Erfahrung gebracht, denn er war mit Christiansen insgesamt 9 Jahre 

lang im Kontakt. Diese ganze Zeit über behauptete Christiansen mit Sicherheit, dass er 

unschuldig war. Während der Zeit dieser Kommunikation verbachte er einige Zeit in der 

Psychatrie, was mit seinem im Dezember 1992 mithilfe eines normalen Messers 
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begangenen Selbrsmordversuch verbunden war.
66

 Hier entstand eine Parolle mit seiner 

Mutter, denn sie hatte sich während eines Aufenthaltes in der Psychiatrie getötet, was 

ihn lebenslang zeichnete. Seine konsenquente Abwehr der Tat wurde psychiatrisch 

untersucht und als Erklärung seiner Tat wurde befunden, dass sein aktueller Zustand der 

Psyche seelischen Verletzungen in der Kindheit entspringt.
67

  

In seiner Reifezeit versuchte ihm die zweite Frau seines Vaters, die sich um 

seine beiden Söhne kümmerte, am Anfang die Sympathie zu der Skinhead-Szene 

temperamentvoll und mit Appell auf seine Geschichtskenntnisse auszureden. Sein Vater 

suchte die Nähe des Sohnes in fester zeitlichen Verabredung. Dagegen sprach 

Christiansen über verständnisvolle, einfühlende Gespräche, die beide näher brachte, 

weshalb der Vater zum ersten Verdacht der Tatbeteiligung auftauchte. In der Haft 

sprach Christiansen auch über seine leibliche Mutter, die er angeblich nach der Tat 

zuwinken und später auch in der Zelle sehen sollte. Im Allgemeinen blieb er bis Ende 

der Ermittlung felsenfest von seinen Halluzinationen und vor allem von der Unschuld 

überzeugt.
68

  

In Mölln lebte Christiansen allein und gehörte zu der örtlichen Neonazi-Szene. 

In seiner Dachgeschosswohnung wurden Plakate und die Reichkriegsflagge mit Anti-

Ausländer-Parolen gefunden. Äußerlich wurde seine neonazistische Sympathie nicht 

sichtbar, sagten seine Arbeitskollgegen. Ebenso problemlos wirkte er in der 

Berufsschule: Er saß sogar  mit einem türkischen Mitschüler auf einer Bank und spielte 

mit anderen Ausländern Fußball. Aber in der Nachbarschaft war nicht besonders beliebt 

– er grüßte nie, wovor seine Eltern schon die Nachbarn warnten.
69

  

Die beiden Täter trafen sich nicht regelmäßig aber gelegentlich zum 

Schachspielen, was sie auch in der Kneipe taten. Christiansen war immer der bessere. 

Im Laufe der Zeit begann Christiansen fast täglich zu seinem Freund Peters, mit dem er 

schon ein halbes Jahr einen engeren Kontakt hatte, nach Gudow (das Dorf, in dem er 

lebte) zu fahren. Die Wohnung von Peters wurde zum Treff- und Ausgangspunkt der 

Aktionen gegen Ausländer in der Umgebung. Schon am 5. September sollte er an einem 
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Überfall der Asyl-Unterkunft beteiligt gewesen sein, weshalb gegen ihn ermittelt wurde. 

Auch gegen Peters wurde wegen verschiedener Straftaten (von gemeinschaftlich 

versuchten Mord bis zu Landfriedensbruch) ermittelt.
70

  

 

In den Gesprächen mit Christiansen nach seinem Selbstmordversuch brachte der 

Sozialarbeiter Kahl die Rede auch auf dieses Thema. Laut der Beschreibung von Kahl 

wollte Christiansen viel mitteilen. Seine verstorbene leibliche Mutter hielt er nicht für 

einen guten Gesprächsgegenstand, denn er hatte sie bereits ,abgeschrieben‘. Die 

Möglichkeit eines erneuten Selbstmordversuchs kommentierte er dagegen mit den 

Worten ,,Nein, das kann ich schon meinen Eltern überhaupt nicht antun.‘‘ Weiterhin 

widmete er sich seiner schweren Kindheit, da laut ihm sein älterer Bruder immer 

bevorzugt wurde. Er äußerte auch seine Todesangst vor dem potentiellen Freispruch, da 

er behauptete, dass die Türken sich rächen wollten, was laut ihm ihre Ruhe im 

Gerichtssaal bewies.
71

 

Im nächsten Gespräch kam er wieder auf die Familiensituation zurück. Er 

erinnerte sich an seine Mutter, die ungücklich gewesen sei. Aber die Ehre seiner Eltern 

war in Ordnung. Ebenso sprach er über den Tag ihres Todes, an dem er mit seinen 

Freunden geheult hatte, aber danach darüber hinweg kam. Über die Beziehung zu 

seinem Bruder sprach er als tote, dagegen bezeichnete er seine Eltern, ohne die er hier 

nicht mehr sitzen würde, als prima. Während seiner Schulzeit fühlte er sich ungerecht 

behandelt und nur im Sport einwandfrei. Eine der ersten Kontakte mit dem Nazismus 

war gemäß seiner Erinnerungen 1988 oder 1989, als ein Lehrer eine Schallplatte mit 

einer Goebbelsrede mit in den Unterricht brachte und dabei regelrecht stand und er 

fügte hinzu, wie gut damals alles gewesen sei. Mit eigenen Wörtern zählte er sich nicht 

zu den Rechten trotz dem guten Kontakt mit anderen Mitgliedern. Sein Freund Peters 

lernte er im Juni 1992 auf dem Möllner Altstadtfest kennen, aber ,intellektuell‘ sprachen 

sie nicht miteinander.
72

  

Er hielt sich für einen Menschen, der Veränderungen nicht gut ertrug und 

deswegen blieb ihm das Umziehen in der Kindheit in schlechter Erinnerung. Auch 

während der Schulzeit begann er sich aus der durchschnittlichen Gesellschaft 
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auszumustern und inklinierte zu der rechten Szene, aber er sagte, alles habe seine 

Grenze. Er nahm an einem ,Psycho-Trip‘ teil und kaufte von der DVU Material, 

daraufhin sie ihm zwei Jahre lang kostenlos eine Zeitung schickten.
73

  

 

Der ältere Täter Peters besuchte eine Sonderschule und machte seinen 

Hauptschulabschluss mit 16 Jahren. Später arbeitete er als Panzerfahrer bei der 

Bundeswehr, wo er viele Kameraden gewann, aber wegen der Wochenenddienste, die er 

nicht mag, verließ er die Arbeit und blieb arbeitslos. In seiner Familie gab es oft Streit 

und die komplizierte Situation rettete sein Opa, der sich um alle kümmerte, denn sein 

Vater war laut seinen eigenen Worten ein Alkoholiker. Gerade sein Opa half ihm auch 

bei der Arbeitsplatzsuche und mit ihm verbrachte er viel Zeit. Peters hatte noch eine 

jüngere Schwester mit der er eine gute Beziehung auch während des Prozesses, als sie 

schon zwei Kinder hatte, pflegte. Die Trennung seiner Eltern war nicht leicht und wurde 

von viel ,Klopperei‘ begleitet, in welche oft auch er mit seiner Schwester einbezogen 

wurde. Der Vater trennte sich von der Familie und lebte in Lübeck zu dieser Zeit. 

Deswegen sei der Tod seines Opas ziemlich schlimm für ihn gewesen.
74

  

Diese sozialen Gründe hatten sicherlich Einfluss auf seine Weltanschauung, 

denn seine Schwester hatte mit ihren zwei Kindern keinen Wohnsitz und das Sozialamt 

half ihr in dieser Situation auch nicht weiter. Die Asylanten bekamen dagegen anstelle 

der Deutschen freigiebig Lebensmittelpakete . Er hatte kein Problem mit den Asylanten 

zum Beispiel aus Jugoslawien, wo Krieg wütete, aber die Roma z.B. waren ihm ein 

Dorn im Auge. Er dachte, dass sie Schwarzarbeit machten, alles an Sozialgeldern 

kriegten und ebenso in den Zigarettenschmuggel und der Prostitution tätig waren. Peters 

zeigte Mitleid zu den Attentaten auf Türken und erklärte, dass er gegen sie eigentlich 

nichts hatte. Nun hatten sie ihn und seine Freunde aus der Disco rausgejagt, weil sie als 

Skinheads erkannt wurden.
75

 

Öffentlich benutze er Sprüche wie ,Sieg Heil‘ und setzte sich in Kontakt mit der 

NPD, die aber für ihn zu langweilig und politisch war. Er dachte auch über einen 

Abschied von der ganzen Skinhead-Macherie nach, hatte aber Angst, dass sie keine 

Aussteiger akzeptieren würden. Alle seine Freunde, Nachbarn und Vermieter waren sich 
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einig, dass Peters nicht intelligent war. Was sie ihm einreden wollten, dass glaubte er 

auch.  

Das von seinem Opa geerbte Haus musste er aus finanziellen Gründen dem 

Nachbarn verkaufen und lebte dort weiter als Mieter. Auch der Nachbar halte Peters für 

einen Trinker, einen Sozialfall und Außenseiter, für ängstlich und verlottert aber nicht 

für gefährlich, wie der Rest der Gemeinde. Unter seiner Wohnung lebte sogar eine 

polnische Asylbewerberfamilie, mit der er sich gut verstand.
76

 

Bei der Ausländerfrage sagte seine Mutter vor dem Gericht aus, dass zu viele 

Ausländer nach Deutschland kommen. Vor allem, dass einer kommt und dann seine 

ganze Familie nachholt und, dass man dagegen protestieren soll. Sie behauptete, dass 

sie gegen Peters‘ Haarschnitt und genauso gegen sein Tragen der Springerstiefel war, 

aber im Grunde genommen vertrete sie die Ansicht, dass jeder nach seinem Geschmack 

leben sollte.
77

  

Während der Gespräche gestand er, dass er nie mit jemandem über seine 

Probleme sprach, oder maximal mit seiner Schwester oder Mutter. Im Rahmen der 

Ermittlungen gab er zu, dass die Aktionen in Gudow und Kollow, wo er die ,Molli‘ mit 

angezündeten Bierflaschen schmiss, ganz seine Sache waren. Sein Hass gegen 

Asylanten kam mit ihrem Umziehen ins Dorf, womit die Einbrüche begannen. Selbst 

seine Nichte und sein Neffe erlebten den Diebstahl ihrer Spielzeuge, was er vom Fenster 

aus sah und den Kindern wieder zurückholte. Die Kinder seiner Schwester warem ihm 

sehr wichtig und er wollte für sie alles erreichen, was er selber nicht bekommen hatte. 

Er beschrieb auch, wie er den Anwalt zu kriegen versuchte, aber alle aussagten, und wie 

er nicht mehr bei der Polizei wieder verhört werden wollte. Dass er sein Geständnis nur 

unter Druck machte und um seine Mutter zu schützen.
78

  

Peters dachte auch über die Möglichkeit eines Freispruchs nach und ebenso wie 

Christiansen hatte er Angst vor der Rache und im Fall des Freispruchs würde er 

Deutschland möglichst schnell verlassen und in den USA oder Australien leben. Er 

glaubte, dass er fähig war sich Arbeit anderswo zu beschaffen. Noch nie im seinem 

Leben war er im Ausland, seine weiteste Fahrt war nach Karlsruhe und er sei fast immer 
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im Dorf geblieben. Er besaß auch zwei Hunde und zwei Vogelspinnen, die er im 

Terrarium hatte. Sein Unwille zum Arzt zu gehen sagt schon etwas zu seinem 

Gesundheitszustand aus: Deswegen hatte er zum Beispiel im Oberkiefer wenig Zähne.
79

 

 

In der Stadt Mölln sollte es in der Zeit ca. 30 Skinheads und dagegen 250 

türkischen Mitbewohner geben, die laut dem 20jährigen und seit 9 Jahren in Mölln 

lebenden Faruk bis vor kurzem nie Probleme hatten.
80

 Auch nach Ismet Celik vom 

deutsch-türkischen Freundschaftsverein „Miteinander leben“ hatten die Deutschen und 

Türken in Mölln vor den Anschlägen ein gutes Verhältnis.
81

 

 Die Familie der Opfer in Mölln lebte am Rande der Altstadt,sozusagen Tür an 

Tür mit den deutschen Einwohnern. In diesem Stadtteil gab es mehrere türkische 

Familien, aber keinesfalls handelte sich um ein ‚Ausländerviertel‘.
82

 Gemäß der 

Aussage einer deutschen Nachbarin, wusste sie nie, wie viele Türken im Haus wohnte, 

denn sie würde keinen wiedererkennen.
83

  

Die Arslan Familie lebte mehr als 10 Jahre lang in Deutschland und wurde als 

Gastarbeiter eingeladen. Die Mutter Bahide Arsal kam in 60er Jahren und arbeitete 

jahrlang in den Möllner Textil-Werken.
84

 Die verstorbene Bahide Arslan hatte drei 

Söhne (Namuk, Faruk und Ahmed), die nie arbeiteten aber immer Geld hatten und sich 

ein Leben auf besserem Niveau leisten konnten und im angegriffenen Haus nicht 

wohnten. Man sagte, dass Faruk seine Geschäfte in Hamburg machte und dass die 

Polizei oft im Haus die Nachmittage während ihrer Reifezeit verbrachte.
85

  

 

Den Brandanschlag von Solingen verübten 4 Männer im Alter von 16 bis 23 

Jahren. Alle waren Anhänger der Solinger Neonazi-Szene. Der älteste Markus 

Gartmann war der einzige, der während der Ermittlung ein Geständnis machte, das er 
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aber später widerrief. Die ganze Zeit im Gefängnis hatte er mit seinem Vater eine gute 

Beziehung.Er brachte ihm monatlich 100 Mark, um sich was gutes wie z.B: Cornflakes 

oder Süßigkeiten zu kaufen. Trozt der Möglichkeit der Arbeit im Gefängnis, die viele 

nutzten , arbeitete Gartmann nicht – laut eigene Worten  ,nicht für zehn Mark am 

Tag‘.
86

Aus seiner Jugend weiß man nur dass, was er vor dem diesjährigem 20. 

Gedenktag in einem neusten Interview schon nach seiner Freilassung aussagte. 

Gartmann hatte auch einen Bruder. Die Mutter starb, als Gartman 20 Jahre alt war, und 

genau in dieser Zeit kam er nach dem Hauptschulabschluss in Kontakt mit der Solinger 

Neo-Nazi Szene. ,,Er kaufte sich Springerstiefel und Bomberjacke und terrorisierte mit 

den neuen Freunden die in Solingen lebenden Ausländer.‘‘
87

 Bis zu dem Anschlag 

wurde er aber nicht straffällig. Er sagte ,,Anschläge auf Häuser, in denen Ausländer 

wohnen, habe ich damals befürwortet. Ich war der Meinung, dass wir zu viele 

Ausländer in Deutschland haben.‘‘
88

   

Leider gab es wegen des Rechtsschutzs der Jugendlichen fast keine 

Informationen über den sozialen Hintegrund der weiteren drei Täter in Bezug auf die 

Familienbeziehungen oder die Erziehung, was schon die Forschung der Ursache ihrer 

Inklination zur rechten Politik bzw. zum Rechtsextremismus unmöglich macht.  

Im Fall des Solinger Anschlags gab es keine Zweifel in der Frage des Motivs. 

Die Täter wollten absichtlich das mit Türken bewohnten Haus anzünden um ihnen einen 

,Denkzettel zu verpassen‘, worauf sich alle bedingungslos einigten. Sie wählten das 

Haus nach dem Vorschlag des Angeklagten Riher vorher aus.
89

 

Was die deutsch-türkische Beziehung angeht, wurde sie nach dem Anschlag eher 

verschlechtert. Gemäß dem sozialpolitischen Sprecher der Grünen in Solingen Frank 

Knoche, wurden die Ursachen und Probleme nicht genannt und ,,im Vergleich zu 1993 

und davor ist das Verhältnis zwischen Ausländer und Deutschen eher schlechter 
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geworden.‘‘ Zwar gab es keine größeren Übergriffe mehr, aber die ethnischen Gruppen 

schotteten sich voneinander ab.
90

 

Zum damaligen Zeitpunkt lebten in der Industriestadt Solingen mit ca. 160 000 

Einwohnern um die 20000 Ausländer und davon kamen rund 8000 aus der Türkei.
91

 Die 

höhere Anzahl der Migranten entstand in Verbindnug mit den Gastarbeitern, denn das 

Bundesland Nordrhein-Westfalen gehörte zu den Industrieländern.  

Die Familien der Opfer Genç und Ince lebten seit mehr als 20 Jahren in 

Solingen, seit mehr als 10 Jahren war das alte Fachwerkhaus in ihrem Besitz. Das Haus 

in der Untere-Werner-Str. 81 befand sich am Rande der Stadt mit dem Park hinter sich, 

wo auch oft die Täter im Rahmen der ,Sportkampfschule‘ trainierten.
92

 

 

3.1 Ethnische Konkurrenz und Gewalt  

Ein weiterer Faktor der Forschung ist die ethnische Konkurrenz und 

ökonomische Ungerechtigkeit, die auf dem Wettbewerb zwischen der dominanten und 

der unterstellten ethnischen Gruppe der Mangelressource basiert. Dieser Gedanke 

konnte für die Anschläge in der ehemaligen DDR gelten, da die Deutschen nach der 

Wiedervereinigung im Jahre 1990 eine hohe Rate der Arbeitslosigkeit parallel mit dem 

Zustrom der Einwanderer erlebten und dies das Gefühl der Bedrohung im Sinne der 

Konkurrenzfähigkeit auf dem Arbeitsmarkt noch unterstrich, was aber nicht Fall der 

zwei untersuchten Städte Mölln und Solingen war.
93

 

In der Fünfzehntausend-Stadt Mölln wohnten ca. 250 Türken zu dieser Zeit und 

laut Aussagen der Türken funktionierte das Verhältnis zu den Deutschen problemlos. 

Sie  betrieben vier Gaststätten und sechs Geschäfte, zumeist Gemüseladen.
94

  

Diese zwei Anschläge wurden als eine Fortsetzung der Welle der 

ausländerfeindlichen Ausschreitungen angsehen, mit dem Unterschied, dass sie auf die 

langjährigen Mitbewohner zielten. Beide Anschläge repräsentierten die Taten der 
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rechtsextremistischen Mitbewohner, die mit diesem Mittel gegen den Asylzustrom 

kämpften.  

Die Arbeitslosigkeit zu der Zeit war als Folge der Wiedervereinigung 

Deutschlands und der politischen Umbrüche in ganzen Europa ziemlich hoch, was die 

Ausländer betraf, denn als erstes wurden immer die wenig qualifizierten Arbeitskräfte 

entlassen, aber im kleineren Umfang, weil die Mehrheit der Ausländer schon jahrelang 

in Deutschland lebte und bei denen die Arbeitslosigskeitsrate im Unterschied zu den 

neukommenden Migranten niedrig war. Z.B: Die Anzahl der Ausländer in der 

Arbeitslosigkeitsquote betrug im Jahr 1993 359.449 d.h. 10,5% aller Arbeitslosen, 

wobei auch die Tatsache berücksichtigt werden muss, dass die Asylbewerber in 

Deutschland nicht arbeiten dürfen. (siehe Anhang Nr. 3 und Nr. 4) 

Im Allgemeinen war die Kokurrenz auf dem Arbeitsmarkt dank dem jahrelangen 

Zusammenleben der türkischen Einwohner mit den Deutschen nicht so, denn die Türken 

kamen in dieser Stadt in der Zeit der Gastarbeitern als eine billige Arbeitskraft (d.h. 

besaßen eine nichtlukrative Arbeitsstelle). Später bauten sie ein eigenes Unternehmen 

(Gaststätte und Geschäfte) auf. Der Wettbewerb zwischen den dominanten (deutschen) 

und den unterstellten (türkischen) ethnischen Gruppen um die Mangelressource, in 

diesem Fall der Arbeitsmarkt, bildete also nicht den Streitpunkt wie es auch in 

Karapin’s Studie in Hoyerswerda war.  

 

3.2 Kulturkonflikte 

Die Kulturkonflikte bilden die nächste Hypothese, die vermutet, dass aufgrund 

der kulturellen Unterschiede und dems Aussehen der Minderheit die Einheimischen 

ängstlich und defensiv reagieren. In solcheinem Fall konnten  die Gewohnheiten z.B. 

Lärm, Hygiene, Bekleidung, sexuelle Beziehungen oder Religion eine Reibungsfläche 

bieten und von verschieden rassistischen oder ethnonationalistischen Stereotypen bzw. 

Gerüchten unterstützt werden  und somit konnte man zu den territorialen Konflikten 

kommen. In Ostdeutschland wurde die These des Kulturkonflikts mit der ethnischen 

Konkurrenz in Zusammenhang gebracht im Sinne der Angst der Einheimischen 
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(dominante Gruppe) von den Bemühungen der Immigranten (Minderheitsgruppe) um 

Verbesserung ihrer Position auf die Kosten gerade der Einheimischen.
95

  

Die kulturellen Unterschiede in der Sphäre der Ausländer bildeten anfänglich in 

jener Gesellschaft Komplikationen und logischerweise wurden die Randkanten mit der 

Zeit abgeschliffen. Gemäß Karapin handelt es sich meistens um die alltäglichen 

Reibefläche vor allem zwischen direkten Nachbarn, die gegenseitigen Zorn schürten 

z.B: die Nachtruhe. Dies gilt haupsächlich im Fall der Asylhäuser, die damals überfüllt 

wurden und die Asylbewerber keine regelmäßige Tätigkeit, die ein System bzw. eine 

Ordnung einführen konnte, hatten. Sogleich konnten sich die Deutschen in der 

Gesellschaft so großer Ausländergruppen bedroht, unverständlich und offensiv fühlen. 

Unter solchen Bedinungen bzw. während ersten Konflikten zeigt sich die Wichtigkeit 

der Rolle der Polizei als Staatsapparat mit festen Limits. Aber im Fall der Anschläge in 

Mölln und Solingen muss in dieser Hinsicht gerade die langjährige gegenseitige 

Erfahrung und kleinere Stationierung der Familien in der Stadt ernst genommen werden. 

Die Solinger Nachbarn der Familie Genç sagten nach dem Brandanschlag aus, dass sie 

sich errinnern konnten, ,,wie die damals oft friedlich auf der Straße saßen und vor der 

Haustüre Tee tranken. Da war nichts Ausländerfeindliches.‘‘
96

 Gerade auch Nachbarn 

sahen als erste die Flammen im Haus der Familie Genç und riefen die Feuerwehr herbei, 

wobei sie die Situation mit den Worten ,Unser Türkenhaus brennt‘
97

 kommentierten. 

Genauso wurde Familie Arsan seitens den Nachbarn als problemlos beschrieben.  

Ein grundlegender Fakt im Fall des Solinger Anschlags war die Wahl der Opfer 

von einem der Täter (des Angeklagten Riher), worauf sich die anderen einigten, und 

nachfolgend wurde auch ermittelt, dass einer der Täter in der gleichen Straße wie die 

Familie Genç wohnte, was das Zielen der Gewalt nicht nur auf die türkische Minderheit 

generell, sondern auf konkrete Personen bestimmt. Leider gibt es keine öffentlichen 

Beweise um dies als Akt eines vorangehenden direkten Kulturkonflikts eines Täters mit 

den Opfern zu betrachten, denn ein Zusammenhang zwischen Riher und der in der 

Straße wohnenden Täter ist auf dieser Ebene nicht nachweisbar.  
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Laut dem Interview, das der freigelassene Gartmann vor einigen Tagen gab, war 

er schon vor dem Anschlag in Solingen in ausländerfeindlichen Aktionen in der Region 

tätig, was angesichts der Solinger Neo-Nazi Szene sein Fremdenhass und Rassimus 

bzw. seine Eingenommenheit gegen bestimmte Kulturen nur bezeugt.  

Die erste Generation der Gastarbeiter wurde in der Zeit schon fast angesiedelt 

und ihre Kinder hielten meistens Deutschland für ihr Heimatland. Diese jüngere 

Generation der Kinder kannte die Bedingungen des deutschen Lebensstils gut und viele 

von ihnen inklinierten zum Handel, was auch die Anzahl der türkischen Geschäfte 

bezeugt. Nicht alle blieben aber beim legalen Unternehmen und nutzen die Situation 

nach dem Fall des Ostblocks zum eigenen Zwecke z.B. zum Zigarettenschmuggel aus. 

Die Situation in den ehemaligen kommunistischen Ländern war kompliziert und 

deswegen war es ziemlich leicht viel Geld in solchen Bereichen zu verdienen. Dies war 

ein Dorn im Auge der Deutschen, denn einige Zuwanderer lebten so in der schwierigen 

ökonomischen Zeit nach der Wiedervereinigung im Luxus, wogegen einige deutschen 

Familien unter Armut litten (namentlich Schwester von Peters und Sohn von Bahide). 

In Karapin’s Studie kam man im Rahmen der Kulturkonflikte in Hoyerswerda 

dazu, dass das Flüchtlingswohnheim sich unmittelbar in der Umgebung der Deutschen 

befand, was gerade die Angst der Einheimischen angesichts der Anzahl der Ausländer 

hervorrufen konnte, und dass die kulturelle Kluft absichtlich mit der 

Regierungsstrategie auch unterstützt wurde. In Riesa dagegen lebten die Ausländer von 

Deutschen abgetrennt. Bei der Benutzung dieser Ergebnissen auf Mölln und Solingen 

wurde festgestellt, dass in Mölln die Familie Arslan am Rande der Altstadt mit anderen 

Deutschen wohnte, so gleicht sich den Anschlag mit dem Karapin’s Ergebniss nicht, 

und in Solingen befand sich das Haus der Familie Genç auch in Nachbarschaft der 

deutschen Mitbewohner. Dies konnten die Täter auch absichtlich zu ihren Zwecke 

auswählen, denn gerade der Angriff zieht in solchen Bedingungen noch mehr die 

Aufmerksamkeit auf sich. 

Daraus folgt, dass in diesen Fällen als Ursache der Taten nicht unbedingt die 

direkte kulturelle Auseinandersetzungen bezeichnet werden könnte, denn sie bildete nur 

eine Unterlage für mögliche Konflikte.  

 



   

 

42 

  

3.3 Politische Partizipation 

Folgender Erklärungsansatz Moderation und Steuerung der politischen 

Partizipation beschäftigt sich mit den Anschlägen als Akt der politischen Aktivität. Die 

Ausschreitungen konnten zum Zwecke der Abschreckung und Verhinderung der 

Neukommenden dienen. Gleichlaufend beeinflusst Politik die Polizei und in diesem Fall 

spielt sie eine sehr wichtige Rolle, da die Schwenkung oder die Voreingenommenheit 

als ausschlaggebender Faktor erkannt wird. Die Steuerung der politischen Aktivität 

besteht aus vielen gewaltlosen Möglichkeiten wie z.B. das 

nachbarschaftliche Beisamensein oder Kontaktieren der Ämter. Im Fall der Benutzung 

der gewaltfreien bestens langfristigen Partizipation wird die Mehrheit der Bewohner 

solche Möglichkeiten zur Lösung der Probleme verwenden. Z.B. Im Fall von Riesa, die 

erforschte Stadt in Karapin‘s Studie, funktionierte diese These in der Kooperation mit 

anderen Bedingungen zweifellos.
98

 

Gemäß Karapin’s Studie wurden in der Stadt Riesa die fremdenfeindlichen 

Ausschreitungen vor allem dank der Wirkung der Polizei, die in allen Andeutungen der 

Mindherheitsunterdrückung forsch eingriff, und der gegenseitigen Kommunikation 

verhindert. Die Straftaten seitens der Extremisten wurden niedrig gehalten, und die 

Gewalt wurde im Allgemeinen abgeleht und stattdessen gab es öffentliche Diskussionen 

und regelmäßige Informationsleistungen mithilfe des Drucks.   

In Mölln wurde die Situation auch durch die Lage an der ehemaligen 

innerdeutschen Grenzen komplizierter. Die beiden Täter hatten laut der Linken 

Wochenzeitung schon an den ausländerfeindlichen Ausschreitungen in Rostock-

Lichtenhagen teilgenommen und vor allem Peters wollte in seiner Umgebung die 

erworbene Erfahrungen andwenden und so hatte er mit drei weiteren Kameraden drei 

andere Flüchtlingsunterkünfte angezündet, was die Polizei verhinderte aber verhaftet 

wurden sie trotzdem nicht. Sogar eine Woche vor dem Möllner Anschlag hatte der 

zuständige Richter den Haftbefehl gegen Peters abgelehnt. Laut Thies Marsen (Autor 

des Artikels in der Linken Zeitung) ,,die Morde von Mölln wären vielleicht nicht verübt 

worden ohne die mehr oder weniger offene Sympathie der Polizei, der Regierung, der 

Opposition und vieler Bürger für die rechten Gewalttäter.‘‘
99
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In Solingen war die Anzahl der ausländischen Mitbürger immer höher als im 

Landesdurchschnitt laut Franz Haug (CDU – Oberbürgermeister im Artikel zum 10. 

Gedenktag der Tat), aber es gab in der Stadt weder eine Form der Gettobildung noch ein 

sichtbares Konfliktpotential. Solingen gründete als erste Stadt in ganz Deutschland  

auch im Jahre 1972 ein ‚Beirat für ausländische Arbeitnehmer‘, was die politische 

Bemühung um die gegenseitige Kooperation bezeugt, aber im Verlauf des Forschens 

wurden keine Informationen über Begegnungen mit den Einwohnern (wie z.B. in Risa), 

die die Ausschreitungen vermeiden konnten, gefunden. Daraus folgt, dass zwar die 

Stadt irgendwelche Schritte in Richtung der Ausländerproblematik unternahm, alle 

erreichbaren Mittel aber nicht benutzt wurden und die politische Partizipation im 

diesem Fall versagte.
100

 

In Solingen gab es jahrlang ein Kern der rechtsextremistischen Anhänger, die 

aber seitens der Stadtverwaltung übersehen wurden und erst nach dem Anschlag im 

Mittelpunkt der politischen Aufmerksamkeit standen. Der Bürgermeister Krebs sprach 

nach dem Anschlag über die ganze eskalierte politische Lage zum ersten Mal öffentlich, 

obwohl er über die Situation schon lange gewusst haben musste  und trotz der Kenntniss 

wurden keine Maßnahmen ergriffen. Ebenso wusste man, dass die Skinhead-Gruppen 

aus Solingen, Ramscheid, Wuppertal und anderen Orten im Nordrhein-Westfalen 

mitarbeiteten, aber grob gesagt, tat man dagegen nichts.
101

 

Über einen der wichtigsten Vorsteher der rechtsextremistischen Szene  in 

Solingen Bernd Schmitt und seine Tätigkeit hatte man ein ziemlich breites Spektrum an 

Informationen, dazu erklärte der damalige westfälische Innenminister Schnorr (SPD) 

,,Die vielfältigen rechtsextremistischen Kontakte des Schmitt lagen auch im Interesse 

der Verfassungsschutzbehörde.‘‘
102

 Dies alles bezeugt, ,,dass der Solinger Anschlag 

eine Folge weitreichender gesellschaftlicher Vorgänge war, die ganz neue Vernetzungen 

und Agitationsformen rechtsextremer Vereinigungen toleriert und möglich gemacht 

hatten.‘‘
103
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Daraus folgt, dass sowohl in Mölln als auch in Solingen eher ähnliche 

Bedingungen wie in Hoyerswerda herrschten und so die Hypothese der gewaltlosen 

Partizipation der politischen und öffentlichen Täter als nötiger Schutz vor Entwicklung 

solcher Straftaten unterstützt wird. 

 

3.4 Nationale und regionale Politik 

Ein der Aspekten des Einflusses auf die Täter bildet zweifellos die Politik und 

zwar die auf der nationalen Ebene sowieso die Regionalpolitik. Unter die Möglichkeiten 

der National- und Regionalpolitik gehört beispielsweise eine öffentliche Unterstützung 

der fremdenfeindlichen Stellung der hohen Vorgesetze oder Debatte über die 

Migrationskontrollen seitens der Polizei, die in der Öffentlichkeit Reaktion hervorrufen 

können. Oft wird in diesem Zusammenhang die Asyldebatte in Deutschland nach der 

Wiedervereinigung gestellt. Jedoch die Regionalpolitiker sollen die ersten Notfälle 

lösen und eine Aussage über die Situation ausdrücken und weiter analysieren um den 

Ausschreitungen zu vermeiden.
104

 

In der Schleswig-Holstein Region herrschte in der Zeit des Aschlages die SPD, 

die dank der letzten Wahlen eine Alleinregierung bilden konnte. Die Ergebnisse der 

letzten Landtagswahlen in dem Schleswig-Holstein im April  1992 bewiesen eine 

überdurchschnittliche Beliebtheit der rechtsextremistischen Parteien DVU und 

Republikaner. Die DVU erreichte sogar 6,3% der Stimmen und wurde so drittstärkste 

Partei mit 6 aus 89 Abgeordneten im Landtag.
105

 Schon aus den Aussagen der drei 

Jugendlichen, die sich hinter die Unschuld des Christiansens stellten, kommt ihre 

Unterstützung der rechtextremistischen Partei DVU aus Protest heraus. Zwei von ihnen 

einigten sich auf die Partei, weil sie wussten nicht wem anderen zu wählen wussten, ein. 

Nächstes Mal wollten sie aber die Grünen wählen, denn die DVU ihnen nichts 

brachte.
106

  

Politisch aktiv war weder Peters noch Christiansen nicht, aber vor vorletzten 

Kreiswahlen kleisterte Peters durch ganzes Dorf die NPD-Plakaten zu. Er trat in NPD in 

1989 ein, wurde zum Besitzer im Kreisvorstand, aber fand dort keine politische Heimat 
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und so trat 1990 wieder aus. Dazu äußerte sich der Möllner Verfassungschef Wolf von 

einem NPD-Kreisvorsitzender, dass die Skinhead-Szene sich wesentlich annäherte und 

dass sie es beobachten.
107

   

Ein Jahr vor dem Möllner Attentat wurde die Mühe um Verhütung der 

möglichen Verbreitung der ausländerfeindlichen Gewalt seitens der christlich-

demokratische Union erstens bemerkt. Der damalige CDU-Generalsekretär Volker 

Rühe versendete Musterpresseerklärungen an alle Kreisverbände und forderte zum 

Setzen das Thema ,Asylmissbrauch‘ auf die Tagesordnung auf. Dagegen ,,als 

Deutschland nach den rassistischen Ausschreitungen im September 1991 in 

Hoyerswerda von einer Welle fremdenfeindlicher Übergriffe erfasst wird, schlagen sich 

die Bundesregierung und die SPD offen auf die Seite der Täter und bekämpfen die 

Opfer.‘‘
108

 

Im Herbst des Jahres 1991 fand man  nach  mehreren Verhandlungsrunden der 

Union, FDP und SPD einen Kompromiss, das sog. Asylbeschleunigungsgesetz. 

Eigentlich handelte sich um eine ganze Reihe von Verfahrensverbesserungen
109

, die 

,,der Republikanische Anwaltsverein ein ,Kampfgesetz gegen Asylbewerber‘ und einen 

,Angriff auf den Rechtsstaat‘ nennt.‘‘
110

 Gleichzeitig drei Monate vor dem 

Brandanschlag in Mölln verkündet der schleswig-holsteinische Ministerpräsident und 

SPD-Vorsitzende Björn Engholm zum ersten Mal, dass er bereit ist, das Grundrecht auf 

Asyl preiszugeben. 

Wichtig bei der Beurteilung der politischen Partizipation auf dem Einfluss auf 

die Ausschreitungen wird das rechtsextremistische Betätigungsfeld. ‚,Die rassistischen 

Inhalte des DVU-Programms wurden im Landtag kaum verhüllt einer breiteren 

Öffentlichkeit zur Kenntnis gebracht. Am 30. Oktober 1992 hat sich der Schleswig-

Holsteinische Landtag in einer großen Debatte mit der DVU auseinandergesetzt. Dabei 

warf der frühere Kultusminister Bendixen (CDU) der DVU vor, sie hätte in den 

deutschen Parlamenten Haß und Rassismus wieder hoffähig gemacht.‘‘
111
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Dagegen der Vorsitzende des Zentralrats der Juden in ganzen Deutschland 

Ignatz Bubis musste nach dem Hinweis auf die mögliche Ermutigung der rechten 

Gewalttäter durch die Asyldebatte mit der direkten Konfrontation seitens den 

CDU/CSU Abgeordnete auseinandersetzen. Ebenso nach den Anschlag bei der 

Trauerfeier ließ sich kein Mitglied der Bundesregierung und sogar auch der schleswig-

holsteinische Ministerpräsident und SPD-Vorsitzende Engholm nicht sehen.
112

  

 

In Solingen gewan die Stadtratwahlen in 1989 die SPD und die Sitzverteilung 

wurde laut der Wahlergenbnisse zwischen die gewöhnlichen Parteien (CDU, SPD, die 

Grünen und FPD) verteilt. In den Wahlen gab es nur minimale Unterstzützung der 

rechtsextremistischen Parteien. Gleichfalls gewan die SPD die Landtagswahl im Jahre 

1990 und als Landtagspräsidentin wurde Ingeborg Friebe (SPD) genannt. Schon dies 

beuzugt ein Unterschied zum Mölln in Schlewsig-Holstein, wo die rechtextremistische 

Partei DVU im Landtag tätig war und so mehr die Öffentlichkeit mit ihren Ansichten 

beeinflussen konnte. Die politische Debatte über Asylrecht wurde in der Zeit vor dem 

Anschlag sehr intensiv und in gleicher Zeit kamen nach Deutschland weitere 

Asylbewerber aus der Jugoslawien, wo Krieg wütete. In der öffentlichen Meinung 

wurde dann die Klassifikation der Asylanten generell auf die Immigranten in 

Deutschland übertragen und so das Land ,,meinte im Zweifel alle, die schwarzhaarig 

und dunkelhäutig waren. Die Täter von Solingen fühlten sich als Vollstrecker des 

Volkswillens. ,Ausländer raus‘, das dachten damals viele, aber die wenigsten griffen zu 

Baseballschlägern oder Brandsätzen.‘‘
113

 

Aus dem Erwähnten geht die Überschneidung der ländlichen und staatlichen 

politischen Sphären heraus und vor allem die angesichts der politischen Aussagen in 

Richtung Ausländer verschärfte Beziehung zu der Problematik. In Mölln und sowieso in 

Solingen gab es im Unterschied zu Reise keine offizielle Stellung im Sinne des 

Schutzes der Minderheiten und gleichfalls Landestag vertat angesichts der 

Zusammensetzung nicht einige Ansicht.  
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3.5 Organisationen der fremdenfeindlichen Bewegung  

Obwohl die fremdenfeindlichen Anschläge durch verschiedene Auslöser 

hervorgerufen werden können, entstehen sie meistens im Rahmen einer  sozialen 

Bewegung, die durch solche Anschläge versucht andere zu mobilisieren und damit eine 

Grundlage für (weitere) kollektive Reaktionen schafft. Eine der grundsätzlichen 

Charakteristiken der Beteiligten ist die Bereitschaft etwas Riskantes zu machen/ ist die 

Risikobereitschaft. Diese Organisationen greifen insbesondere  ethnische Minderheiten 

an und sind bereit Gewalt zu benutzen.
114

  

In Mölln wurde diese fremdenfeindliche Gruppe um Peters gebildet. Im 

Allgemeinen wurden die ersten Organisationen in den späten 80er Jahren in 

Deutschland gegründet und gewannen schrittweise bis heute rund 6500 Mitglieder, 

davon 3000 in der damaligen DDR. Solche Gruppen bestehen besonders oft aus 

jüngeren Männern, die gegenüber der Gruppe sehr loyal sind, , gegen der Erwachsene 

rebellieren und Gewalttaten gegen schwächere Gruppen (vor allem Ausländer und 

Linke) verüben und oft , unter dem Einfluss von Neonazis sind.
115

 

Angesichts der Wahlergebnissein Mölln konnte man ein dichtes Netz der 

Rechtsextremisten erwarten. Selbst die Gruppe rund um Peters enthielt drei  radikale 

Skinheads aber er rechnete sich selber nicht zu diesen. Genauso hält sich Christiansen 

für einen Anhänger nur bestimmter Bereiche dieses Denkens.  

Irgendwelche politische Restriktion gegen die Skinheads gab es in der Region 

nicht. Solange sie keine  Straftaten begangen, hatten sie keine Probleme mit der Polizei 

zu erwarten. Wie aber Peters Fall zeigt wurde er auch nach Verstößen nicht bestraft, 

zum Beispiel wurde  ein Haftbefehl gegen ihn abgelehnt. 

In Solingen fungierte  jahrelang eine Gruppe  aktiver Neonazis, die sich als ihr 

Ziel die ,Wahrung der regionalen und nationalen Identität‘ gesetzt hatten. Die zwei 

wichtigen Vertreter waren Bernd Schmitt und Bernd Koch, welche auch überregional 

bekannt waren und den harten Kern der Neonazigruppe bildeten. Schmitt besaß die 

erwähnte ,Kampfsportschule‘ und leitete seit langem ein Nazi-Saalschutz-Gruppe. Koch 

war Geschäftsführer des erst im März gegründeten ,Arbeitskreises Deutscher Interessen‘ 

(ADI) und war  Pressesprecher und Stellvertretender Geschäftsführer der, 

Republikaner‘. Die Neonazis organisierten verschiedene Aktivitäten unter anderem 
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auch eine Veranstaltung mit dem kontroversen Historiker David Irving im Jahre 

1989.
116

 

Alle Täter waren irgendwie mit der rechtsextremistischen Szene verbunden und 

waren in diese sehr gut integriert. Sie alle verfügten über viele Kontakte in die komplex 

organisierte rechtsextreme Szene, die  auch  vom Verfassungsschutz beobachtet wurde. 

Schmitt hat  in seiner ,Kampfsportschule‘ mit den Attentäter verkehrt. ,Auch für den 

Verein ADI hatte Schmitt die Gruppe um die angeklagten  Täter Felix K. und Markus 

G. aus Solingen angeworben.‘‘
117

  

Daraus folgt, dass in beiden Fällen die rechtsextremistische Szene  großräumig 

aktiv war. In Mölln handelte sich hinsichtlich der Mitgliederzahl um eine kleinere 

Gruppe, die zusammen Zeit verbrachte aber deren Mitglieder waren Einzeltäter. 

Dagegen war in Solingen die rechtsradikale Bewegung entwickelt war und verfügte 

über ein starkes Netzwerk. 
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Zusammenfassung 
Die umfangreiche Thematik der Anschläge wurde im ausländerfeindlichen 

Kontext immer als ein Teil der Ausländerproblematik betrachtet, die in der Zeit nach 

der Wiedervereinigung ihren Höhepunkt erreichten. Selbst die ausländerfeindlichen 

Ausschreitungen markierten nur die Spitze des Eisbergs der breiten Debatte über z.B. 

Asylanten bzw. die Asylkampagne, die Änderung des Grundgesetzes, den 

Rechtsextremismus und die Ausländerfrage im Allgemeinen.  

Nach der Wiedervereinigung Deutschlands verdoppelte sich in kurzer Zeit die 

Anzahl der Asylbewerber und aufgrund der deutschen wirtschaftlichen und politischen 

Stabilität und des toleranten Asylgesetzes strömten viele Flüchtlinge und Asylsuchende 

gerade nach Deutschland.  Dort lebten schon damals viele Einwanderer, vor allem die 

Gastarbeiter bzw. Vertragsarbeitnehmer aus der DDR,  

Schrittweise verbreiteten sich ausländerfeindliche Ausschreitungen und wurden 

immer aggressiver, weil die radikale rechtsextremistische Szene dies für eine Lösung 

der Situation hielt. Die ausländerfeindlichen Ausschreitungen zielten zuerst gegen 

Asylsuchende bzw. neue Immigranten, was aber im November 1992 passierte, brachte 

die Gewalt auf eine neue Ebene. Der Brandschlag in Mölln am 23.11.1992 war gegen 

eine schon lange in Deutschland lebende und arbeitende Familie gerichtet. Drei  

Personen kamen ums Leben und weitere wurden verletzt. Der Brandanschlag in 

Solingen, bei dem fünf Menschen getötet wurden, geschah am 23.5.1993, das heißt  

nach dem Inkrafttreten des Asylgesetzes, das den Zustrom an Asylbewerber stoppen 

sollte. Beide Angriffe wurden von rechtsextremistischen Tätern verübt und das 

Hauptmotiv dieser Taten war der Fremdenhass, der zurzeit wegen der andauernden 

Untersuchung der Mordserie des Nationalsozialistischen Untergrundes (NSU-Prozess) 

wieder ein aktuelles Thema ist.  

Die zwei in dieser Arbeit erforschten Angriffe in Mölln und Solingen wurden 

mit der Studie von Karapin verglichen, die sich mit zwei ostdeutschen Städten 

(Hoyerswerda und Riesa) beschäftigt und  Ausländerfeindlichkeit als Voraussetzung für 

diese Übergriffe erforscht, Verschiede Erklärungsansätze wurden herangezogen, um die 

Ursachen der Anschläge und die Entstehung fremdenfeindlicher Taten zu untersuchen 

In dem Vergleich der zwei ausgewählten Städte in Karapin’s Studie wurde der 

soziale Hintergrund der Täter nicht (wahrscheinlich wegen der großen Anzahl der Täter 

in der Größe der Ausschreitungen) berücksichtig. Dies wurde  in dieser Arbeit wegen 
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der Wichtigkeit für das Verständniss der Taten eingeschlossen. Die erste These 

behandelte somit die Xenophobie und das soziale Umfeld der Täter. In Möllner Fall 

wurde festgestellt, dass beide Täter in der Kinderzeit traumatische Momente erfuhren 

und Peters in der Minderheit eine Bedrohung sah, und Christiansen sich vor allem von 

der Gesellschaft abwenden wollte. Im Fall der Solinger Täter wurden wegen des 

Rechtsschutzes (mit Ausnahme der ältesten Gartmann) fast keine Informationen 

freigegeben.   

Ein weiterer Faktor der Forschung bildete die ethnische Konkurrenz und 

ökonomische Ungerechtigkeit, den der Wettbewerb um wenige Ressourcen wie 

Arbeitsplätze zwischen der dominanten (deutschen) und der schwächeren ethnischen  

verursachen konnte und zu Konflikten führen konnte., Dies war aber nicht der Fall in 

den untersuchten Städten im Gegensatz zu Karapain‘s Ergebnissen .   

Selbst die Kulturkonflikte konnten als Grundlage für  aggressive Angriffe gegen 

andere ethnische Gruppe dienen, welche vor allem durch die wohnliche Nähe der 

beiden Gruppen beeinflusst wurde. In Mölln und auch in Solingen lebten die türkischen 

Familien nicht in einem gesonderten Vierteln, sondern in einer  deutschen 

Nachbarschaft../ in einem hauptsächlich deutschen Stadtteil. 

Die politische Partizipation und ebenso die nationale und regionale Politik bilden 

Bausteine der gewaltlosen nachbarschaftlichen Miteinanders, denn die Politik sollte das 

Kontaktieren der Ämter im Fall von Problemen einfach und selbstverständlich machen. 

Außerdem könnte die Stadtverwaltung Begegnungen fördern, verschiedene Aktionen 

organisieren und so einen Rahmen für die Kooperation der verschiedenen Ethnien  

bieten. Obwohl Solingen als erste Stadt in ganz Deutschland in Jahre 1972 ein ‚Beirat 

für ausländische Arbeitnehmer‘ gründete, waren keine Informationen über mögliche 

von der Stadtverwaltung organisierte Begegnungen der verschiedenen Einwohnern oder 

andere solche Aktivitäten zu finden. Diese Aktionen fanden in Riesa statt, wo keine 

fremdenfeindlichen Ausschreitungen geschahen. Deswegen, kann man annehmen, dass 

solche gewaltlose Zusammenarbeit von politischen und öffentlichen Akteuren einen 

möglichen Beitrag zum Schutz vor rechtsextremistischen Verbrechen leisten kann. 

Die regionale und nationale Politik beeinflusst zweifellos mit ihrer Stellung zu 

bestimmten Problemen -konkret zur Fremdenfeindlichkeit- die Bewohner. Oft wird in 

diesem Zusammenhang die Asyldebatte in Deutschland nach der Wiedervereinigung 

neu aufgerollt. In der Schleswig-Holsteinschen Region regierte in der Zeit des 

Aschlages die SPD, die dank der letzten Wahlen eine Alleinregierung bilden konnte. Im 
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Landtag saßen aber auch sechs Abgeordnete der DVU, die bei den letzten Wahlen 6,3% 

der Stimmen erhalten hatte,  sich keine Mühe machte die rassistischen Inhalte ihres 

Programmes zu verbergen und Streitigkeiten im Landtag verursachte. Dagegen gab es in 

den Wahlen in Nordrhein-Westfalen nur geringe Unterstützung für die 

rechtsextremistischen Parteien und die Wahlen gewann die SPD. Obwohl es in Solingen 

jahrelang einen festen Kern an rechtsextremistischen Anhänger gab, wurden diese Neo-

Nazis seitens der Stadtverwaltung nicht beachtet und solange sie keine Straftat 

begingen, wurde sie auch nicht von der Polizei behelligt. Hiermit wurde wieder die 

These von Karapin’s Studie bestätigt, denn die offizielle Stellung der Stadtverwaltung 

von Reisa befürwortete öffentlich den Schutz der Minderheiten und trat gegen  Gewalt 

ein.,Dennoch war die offizielle Position von Hoyerswerda,Mölln und Solingen nicht 

gleich. In Schleswig-Hostein wurde die Gewalt sogar seitens der DVU Politiker 

untersützt.  

Der Letzte überprüfte Faktor bildeten die Organisationen der sozialen 

Bewegung, denn obwohl die fremdenfeindlichen Anschläge durch eine Brandbeite an 

Auslösern hervorgerufen werden können, entstehen sie meistens vor dem Hintergrund 

einer Organisationen der sozialen Bewegung. In Mölln wurde diese Gruppe der 

fremdenfeindlichen Anhänger um Peters herum gebildet und zu ihr gehörten drei   

radikale Skinheads. In Solingen agierte  jahrelang eine aktive Neonazigruppe und die 

zwei wichtigsten Vertreter waren überregional bekannt und organisierten viele 

Aktivitäten für die Anhänger (z.B. die Kampfsportschule). Karapin’s Studie beweist, 

dass obwohl in Riesa und Hoyerswerda eher eine ähnliche Anzahl radikaler Nazis lebte, 

geschahen die Straftaten nur in Hoyerswerda. Dies bezeugt, dass die 

rechtsextremistische Szene wichtig für das Behalten der Ideologie ist, aber nicht 

unbedingt ein alleiniger Auslöser für  ausländerfeindliche Ausschreitungen ist.   

Im Allgemeinen stimmen die Bedingungen zum Entstehen der 

fremdenfeindlichen Ausschreitungen in Mölln und Solingen mit denen überein, die in 

der Karapin’s Studie beschrieben worden waren. Das heißt, dass in einer 

demokratisierenden Gesellschaft die Wahrscheinlichkeit höher ist, dass Gewalttaten 

stattfinden, wenn sich die ethnischen Minderheiten sozial nicht integriert und die 

Kooperation beider Ethnien nicht funktionier bzw. Lösung ihrer Probleme nicht auf 

friedliche Art und Weise gelöst werden; oder wenn gleichzeitig  wichtige Vertreter der 

politischen Sphäre sichtbar und öffentlich derartige Gewalt(taten) unterstützen oder 
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solche als einen Teil ihres Programms präsentieren und wo die Tätigkeit der Polizei 

versagt. 

 

Reflexion in der tschechischen Presse 
Die tschechische bzw. tschechoslowakische Presse durchlebte angesichts der neu 

erworbenen Pressefreiheit nach dem Fall des ehemaligen Ostblocks ein Aufleben von 

neuen Kommunikations- und Ausdrucksformen. Die Medienreaktion  konzentrierte sich 

vor allem auf folgende Stichwörter: Německo, útok, azyl, Mölln und Solingen in ihren 

verschiedenen Kombinationen. Für die Artikelsuche wurde die Datenbank Newton 

Media
118

 (ein Internet Medienarchiv) benutzt. Im untersuchten Zeitraum vom 

23.11.1992 (Anschlag in Mölln) bis zum 1.7.1993 (Inkrafttreten des Asylgesetztes) 

erschienen 33 Artikel, die die genannten Stichwörter beinhalten. Alle Artikel erscheinen 

in zwei wichtigen tschechischen Informationsquellen und zwar in Rudé právo und 

Respekt.  

Die Tageszeitung Rudé právo gehörte zu den stabil etablierten und meist 

verkauften Zeitungen der Zeit mit einer langer Tradition und die Zeitung spielte bis zum 

Jahr 1989 eine  wichtige Rolle in der Propaganda der Kommunistischen Partei. Die 

Wochenzeitschrift Respekt ist ein unabhängiges Presseorgan, das im Wendejahre 1989 

gegründet wurde, und sich durch eine liberale und kritische Weltanschauung 

auszeichnet und sich durch einen  investigativen Journalismus profiliert.  

Die Wiedergabe der deutschen Ausländerproblematik in tschechischen bzw. 

tschechoslowakischen Medien soll zeigen, ob das Nachbarland in Kauf nahm, dass in 

Deutschland die rechtsextremistische Gewalt vor dem Hintergrund der Asyldebatte 

eskalierte. Gleichzeitig wird durch die Medienanalyse das potentielle Interesse an der 

Grundgesetzänderung, die auch die tschechoslowakische Seite betraf, untersuchten.  

Die erste gesuchte Kombination war ,Německo, útok und azyl‘ und insgesamt 

wurden 18 Artikel gefunden. Von allen Artikeln erschienen zwölf in der Tageszeitung 

Rudé Právo, der Rest, - sechs  Artikel erschienen, in der Wochenzeitschrift Respekt, 

wobei alle Artikel in der ausländischen Rubrik der beiden Blätter veröffentlicht wurden.  

Die Artikel in Rudé právo hatten verschiedene Längen, von kurzen informativen 

bis hin zu längeren Überlegungen über die Problematik. Der Umfangreichste mit dem 

                                                
118 Die offizielle Webseite des Medienarchivs Newton Media: 

http://mediasearch.newtonmedia.cz.ezproxy.is.cuni.cz/index.php (abgerufen am 10. 9. 2011). 
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Titel ,Damoklův meč nad vietnamskými dělníky ve východním Německu‘ erschien am 

8. Januar 1993 und behandelte die Problematik der vietnamesischen Vertragsarbeiter in 

der ehemaligen DDR und ihre Rückkehr in die Heimat, die seitens der Regierung oft. 

trotz der Bevölkerungszustimmung, erzwungen zu sein schien??? Weitere Artikel 

befassten sich mit der Asylfrage und der mit ihr verbundenen aktuellen Ereignissen und 

widmeten sich auch der internationalen Reaktion zu der Situation in der BRD, z.B. in 

den Artikeln ,Papež pro zachování práva na azyl‘ vom 21.12.1992 und dem Artikel von 

Amnesty International ,Proti brutalitě vůči azylantům‘ vom 4.2.1993. Der erstere 

Artikel thematisiert  die Meinung des Papstes, der sich gegen die Schließung der 

Grenzen äußerte und zur kirchlichen Verbundenheit im Rahmen des deutschen 

Einsatzes für die Asylbewahrung aufforderte. Oft wurden auch die Gespräche mit den 

Vertretern von den bedrohten Gruppen, wie z.B. mit dem Direktor der Oper in 

Frankfurt, der sich offen zu seinem Jüdischen Glauben bekannte, Bestandteil der 

Nachrichten, wie zum Beispiel in dem Artikel ,Němečtí Židé: strach a odhodlání‘ vom 

4.12.1992.In dem Interview wird seine Erschütterung nach  der Welle der 

fremdenfeindlichen bzw. antisemitischen Ereignisse klar und er reflektiert auch eigene 

Erfahrung mit Übergriffen und Anfeindungen  

Die Artikel, die in Respekt erschienen, befassten sich mehr mit der Suche nach 

den Ursachen bzw. Lösungen (Artikel vom 28.12.1992 mit dem Titel ,Je v Německu 

bezpečno?; Stát i občané reagují na vlnu násilností‘) 

und der Analyse der politischen Lage. Als eine der möglichen Ursachen bezeichnete 

Autor Michal Sedláček nicht die politischen Anschauungen oder Fanatismus sondern 

die Langweile und das Rebellieren gegen lang eingeführte Tabus wie Nazismus oder 

Hitler, gegen welche die Jugendlichen kämpfen. Selbst einer der Möllner Täter-der 

jüngere Lars Christiansen- aß noch drei  Wochen vor dem Anschlag im türkischen 

Restaurant und zu dem er mit seiner  Skinhedgruppe   kam um bei einem Bier 

überLangweile und sein beliebtes Fußballteam zu sprechen???. Dagegen gehörte der 

ältere Täter Michael Peters in der Skinhead Gruppe zu den Anführern und beteiligte 

sich an den Augustkrawallen in Rostock und auch in anderen Städten. Im Artikel 

beschreibt Sedláček auch die Folgen des Angriffs, wann sich die deutsche Bevölkerung 

inklusive der Politiker rasant gegen die Gewalt aussprach und einige Tage später eine 

Asylkompromiss gegründet wurde, und auch die Bemühungen die demokratischen 

Wurzeln  Deutschlands zu belegen waren mannigfaltig.  
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Dieser Paragraph zeigt die Häufigkeit der herausgegebenen Artikel in dem oben 

bezeichneten Zeitraum und den beschriebenen Suchkombination.  

 

0

2

4

6

Häufigkeit der Artikel in Suchkombination Německo, 

útok, azyl

Rudé právo 1 6 1 1 2 0 0 1

Respekt 0 2 1 1 0 0 2 0

Nov Dez Jan Feb Mär Apri Mai Juni

 

 

Die zweite Kombination Mölln und útok ergab zwölf  Artikel, genauer gesagt 

neun in Rudé právo und drei in Respekt. Unmittelbar nach dem Anschlag wurden zwei 

auf der Titelseite in Rudé Právo publiziert und zwar am 24.11.1992 Nejhorší útok 

neonacistů od sjednocení Německa und am 2.12.1992 Vrahové z Möllnu se přiznali, 

wobei beide Anschläge beschreiben wurden und der zweite Artikel noch die Festnahme 

der Täter erläuterte. Die Artikel beschrieben den Angriff allgemein und besprachen die 

möglichen Ursachen. Zum Beispiel, der . in Rudé právo veröffentlichte Artikel Mohl 

soudce z Lübecku zabránit vraždám v Möllnu? vom 4.12.1992 wird die Theorie der 

möglichen Verhinderung des Angriffs entwickelt, die auf dem nicht  Unterschreibens 

des Haftbefehls für einen der Täter (Peters) einige Tage vor dem Übergriff basiert, den , 

der Richter unterschrieb den Haftbefehl nicht, obwohl es nicht an Beweisen gemangelt 

hätte. Später kam es ans Licht, dass Peters schon längere Zeit ermittelt wurde und  

verdächtigt wurde in mehrere ausländerfeindliche Taten verwickelt zu sein. 

Die letzten direkt mit dem Anschlag verbundenen Informationen wurden im 

Januar veröffentlich. Einige Artikel, die erst nach dem Anschlag in Solingen erschienen 

und an Mölln erinnerten, befassten sich mit dem Möllner Fall nur am Rande. Dies kann 

auf der gewählten Zeitbeschränkung, der Kombination der Stichwörter und deren 
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Verbindung beruhen, denn die Artikel erörterten meistens die langfristige Sicht der 

ausländerfeindlichen Ausschreitungen..  

Die letzte gesuchte Kombination war Solingen und útok und dieser widmeten 

sich in diesem Zeitabschnitt sieben Artikel, wobei sechs in Rudé právo und nur einer in 

Respekt erschienen. Der erste kam am 31.5.1993 mit dem Titel Pět Turků obětí požáru 

založeného v Solingenu heraus und gab Auskunft über den Anschlag und die ersten 

allgemeinen Reaktionen . Unter diesen Stichwörtern informierten die Zeitungen auch 

über die politische Lage in Deutschland und der angesichts der Angriffe eskalierenden 

Asyldebatte, die teilweise auch in die Tschechische Republik überschwappte 

hinsichtlich der Aufnahme von Asylsuchenden.Am 1.6.1993 erschien in Rudé Právo auf 

der Titelseite der Artikel V Solingenu bojovali demonstranti s policií, und er reflektiert 

noch einmal zwei Tage nach den  Unruhen auf die Anschlag. Die demonstrierende 

türkische Minderheit vermutete, dass hinter den Ausschreitungen die Jugendlichen aus 

der ehemaligen DDR stehen. Außerdem wurde  die Beschlagnahmung von  Waffen, die 

in einem türkischen Restaurant gefunden worden waren, beschrieben. Dies löstedie  

Angst, vor einem weiteren Blutvergießen durch die betroffenen türkischen Familien auf 

aus. Dies zeigt deutlich dieAngst der Türken, die sich selbst verteidigen wollten, fals  es 

die Polizei nicht machen sollte. verteidigen wollten, beschrieben. 

Im Allgemeinen sprechen wir also über 33 verschiedene Artikel, die der 

Suchkombination entsprachen. Im Grunde genommen wurden 37 Artikel gefunden, aber 

4 davon waren wegen des sich deckenden Zeitraums der Suche doppelt vorhanden. 
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Die Tageszeitungen Rudé právo und die Wochenzeitschrift Respekt informierten 

regelmäßig über die Anschläge und die Asylfrage im Nachbarland, abhängig von der 

Häufigkeit der Ereignisse.  

Was den Typ der Artikel angeht, so handelte es sich entsprechend des 

Charakters der beiden Blätter - im Falle vonRespekt um umfangreichere Polemik und 

im Falle des  Rudé právo gewöhnlich um kürzere Berichte mit grundsetzlichen 

Informationen.  Insgesamt kann man in Rudé právo sowohl die Glosse, die sich diesem 

Thema widmet (Jan Kovařík, Prokurátor zabodoval, 3.12.1992), als auch die 

umfassende Überlegung über die derzeitige politische Lage (Michal Sedláček, Jsme 

proti: Německá krajní pravice s otazníkem, 3.5.1993) finden. Die Zeitungen beschrieben 

die Ereignisse realistisch und im Allgemeinen wurde zu diesem Thema von der 

tschechoslowakischen Presse eine Stellung bezogen, die mit der deutschen vergleichbar 

war und die innenpolitische Diskussion unseres Nachbarstaates wurde seitens der Presse 

möglichst objektiv kommentiert.  
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Summary 
This thesis maps the attacks against immigrants in Germany in 1992 in Mölln 

and in 1993 in Solingen and unravels the background and evolution of the attacks 

according to the political situation and hostile tendency against immigrants. After The 

German reunification in 1990 reached the crimes with a racist motive their high point 

within the post-war history.  

The hostile tendency showed up during the Asylum campaign which discussed 

the amendment of the right of political Asylum. Considering the change of political 

system in whole Europe after the Collapse of Soviet union, there were unrests e.g. in 

Balkan where the situation resulted to civil war. A lot of people decided to leave and 

their stable target country was Germany. In the first years after The German 

reunification the asylum seeker increased by a factor of two, which meant a big 

disproportion according to the previous years.  

Nevertheless the political negotiations, which tried to find kompromise in the 

asylum case, in November 1992 the right-wing extremist attacks the Turkish family 

house in Mölln, where were 3 people killed and other injured. Two Nazis started a fire 

on purpose. This produced demonstrations among the folk and political effort that was 

shown on 6th December, when the parties agreed on the amendment of the asylum right. 

Only a week before this change came into force four Neonazis started a fire in another 

Turkish family house in Solingen in May 1993. This was the worst attack in post-war 

history and caused intervention of justice, which was on that time investigating the case 

from Mölln. Although this was one of the last attacks aimed at immigrants, there was a 

need to require the legal measures in a form of adjustment of asylum right and insertion 

of naturalization. 

The thesis compares these two attacks on the basis of propositions from 

Karapin’s study ,,Antiminority Riots in Unified Germany: Cultural Conflicts und 

Mischanneled Political Participation’’ in order to determine possible causes or 

preconditions for the emergence of attacks. At the conclusion, the probability of an 

attack in a democratizing society is where ethnic minorities are not socially integrated 

and the cooperation between the two ethnic groups does not function or solve mutual 

problems through peaceful means, or where important political representatives publicly 

support the crimes or their political programs contain them and or where the police 

activity fails. 
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Anhänge 
Anhang Nr. 1: Zahl der Asylbewerber in der Bundesrepublik, 1990 – 1994 

1990 1991 1992 1993 1994 

193063 256112 438191 322600 127200 

Quelle: Herbert Ulrich, Geschichte der Ausländerpolitik in Deutschland: Saisonarbeiter, 

Zwangsarbeiter, Gastarbeiter, Flüchtlinge (München : Verlag C.H.Beck, 2001), 263. 

 

Anhang Nr. 2: Liste der Artikel 

Lipská polizie použila zbraně proti výtžníkům‘‘, Rudé právo, 30.11.1992, s. 1 

,,Zatčen možný vrah z Möllnu‘‘, Rudé právo, 1.12.1992, s. 14 

,,Němečtí Židé: strach a odhodlání‘‘, Rudé právo, 4.12.1992, s. 29 

,,Vláda a opozice se dohodly omezit právo na azyl v SRN‘‘, Rudé právo, 8.12.1992, s. 

13 

,,Zabaven majetek neonacistické Německé alternativy‘‘, Rudé právo, 15.12.1992, s. 13 

,,2200 extremistických útoků u Německu‘‘, Rudé právo, s. 12 

,,Papež pro zachování práva na azyl‘‘, Rudé právo, 21.12.1992, s. 12 

,,V Polsku probíhá náboženská studená válka‘‘,  Respekt, 28.12.1992, s. 12 

,,Je v Německu bezpečno? - Stát i občané reagují na vlnu násilností‘‘, Respekt,  

28.12.1992, s. 12 

,,Damoklův meč nad vietnamskými dělníky ve východním Německu‘‘, Rudé právo, 

8.1.1993, s. 29 

,,Všichni proti všem - Potopa na bonnské politické scéně‘‘, Respekt, 11.1.1993, s. 12 

,,Amnesty International proti brutalitě vůči azylantům‘‘, Rudé právo, 4.2.1993, s. 14 

,,Haiderův týden  - V Rakousku proběhl plebiscit o cizinecké politice‘‘, Respekt, 

15.2.1993, s. 12 

,,Proti rasistům chybějí důkazy‘‘, Rudé právo, 1.3.1993, s. 13 

,,SRN: Ubytovna azylantů lehla popelem‘‘, Rudé právo, 26.3.1993, s. 29 

,,Michal Sedláček ,,Jsme proti - Německá krajní pravice s otazníkem‘‘, Respekt, 

3.5.1993, s. 17  

,,Zákopová válka se na česko-německé hranici zatím nekoná‘‘, Rudé právo, 31.5.1993, 

s. 5 

,,Německá policie uhasila požár v příbytku azylantů‘‘, Rudé právo, 8.6.1993, s. 13 

,,Nejhorší útok neonacistů od sjednocení Německa‘‘, Rudé právo, 24.11.1992, s. 1 
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,,Kotil odsoudil násilí‘‘, Rudé právo, 26.11.1992, s. 14 

,,Pietní akt v Hamburku za upálené Turkyně‘‘,  Rudé právo, 28.11.1992, s. 22 

,,Vrahové z Möllnu se přiznali‘‘, Rudé právo, 2.12.1992, s. 1 

,,Prokurátor zabodoval‘‘, Rudé právo, 3.12.1992, s. 14 

,,Mohl soudce z Lübecku zabránit vraždám v Möllnu?‘‘, Rudé právo, 4.12.1992, s. 30 

,,Neonacisté spáchali loni v SRN 2285 trestných činů‘‘, Rudé právo, 8.2.1993, s. 12 

,,Smyšlené svědectví 16letého o Solingenu‘‘, Rudé právo, 2.6.1993, s. 1  

,,Čas smutku - Německo mezi násilím a integrací Turků‘‘, Respekt, 21.6.1993, s. 16   

,,Pět Turků obětí požáru založeného v Solingenu‘‘, Rudé právo, 31.5.1993, s. 13 

,,V Solingenu bojovali demonstranti s policií‘‘, Rudé právo, 1.6.1993, s. 1 

,,Smyšlené svědectví 16letého o Solingenu‘‘, Rudé právo, 2.6.1993, s. 1 

,,Demonstranti demolovali Hamburk‘‘, Rudé právo, 4.6.1993, s. 30 

,,Obrat v Solingenu - zatčeni další podezřelí‘‘, Rudé právo, 5.6.1993, s. 22 

,,Oheň v Solingenu založili dva nezletilí‘‘, Rudé právo, 7.6.1993, s. 13 

 

 

Anhang Nr. 3: Registrierte Arbeitslose in Deutschland in 1992 und 1993 (Tabelle) 

Jahr Deutschland Westdeutschland Ostdeutschland 

insgesamt 

Veränderung 

gegenüber 

Vorjahr 
insgesamt 

Veränderung 

gegenüber 

Vorjahr 
insgesamt 

Veränderung 

gegenüber Vorjahr 

absolut In % absolut In % absolut In % 

1992 2.978.570 +376.367 +14,5 1.699.273 +102.816 +6,4 1.279.297 +273.552 +27,2 

1993 3.419.141 +440.571 +14,8 2.149.465 +450.192 +26,5 1.269.676 -9.621 -0,8 

,,Die Arbeitslosenzahlen wurden rückwirkend ab 2007 im Zuge der Erweiterung der 

statistischen Berichterstattung zur Dauer der Arbeitslosigkeit und einer Änderung der 

Berücksichtigung des Wohnortes geringfügig revidiert.‘‘ 

Quelle: Bundesagentur für Arbeit http://statistik.arbeitsagentur.de/Statischer-Content/Statistische-

Analysen/Analytikreports/Zentrale-Analytikreports/Jaehrliche-Analytikreports/Generische-

Publikationen/Arbeitsmarkt-Deutschland-Zeitreihen/Analyse-Arbeitsmarkt-Deutschland-Zeitreihen-

2011.pdf (heruntergeladen am 23.4.2013) 
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Anhang Nr. 4: Arbeitslosigkeit in Deutschland nach Nationalität (Tabelle) 

Jahr Deutsche Ausländer 

absolut Anteil Sp. 1 in % absolut Anteil Sp. 1 in % 

1993 3.059.692 89,5 359.449 10,5 

Quelle: Bundesagentur für Arbeit http://statistik.arbeitsagentur.de/Statischer-Content/Statistische-

Analysen/Analytikreports/Zentrale-Analytikreports/Jaehrliche-Analytikreports/Generische-

Publikationen/Arbeitsmarkt-Deutschland-Zeitreihen/Analyse-Arbeitsmarkt-Deutschland-Zeitreihen-

2011.pdf (heruntergeladen am 23.4.2013) 


